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Ein hundertjähriges Jubiläum. 


| In dieſem Jahre find 100 Jahre verfloſſen, ſeitdem an 
den preußiſchen Gymnaſien auf Grund eines königlichen 
Ediktes, welches unter der Verwaltung des Staatsminiſters 
v. Zedlitz erlaſſen iſt, die Abiturienten- Prüfungen ein⸗ 
geführt worden find. Es iſt erklärlich, daß in den Kreiſen der 
Fachmänner aus dieſem Anlaſſe die in den letzten Jahren ſchon 
öfters erörterte Frage wieder in den Vordergrund tritt, ob 
und inwieweit die Einrichtung der Abiturienten. Prüfungen die 
Erwartungen, welche man von derſelben bei ihrer Einführung 
hegte, erfüllt hat. Nach dieſer Richtung hin iſt eine Abhand⸗ 
lung in der neueſten Nummer der Zeitſchrift für das Gymna⸗ 
ſialweſen, herausgegeben von den wohlbekannten Pädagogen 
Herren H. Kern und H. J. Müller, von hervorragendem Inter⸗ 
ee. Der Verfaſſer, Gymnafial⸗ Oberlehrer Dr. P. Richter 
in Breslau, behandelt darin die erwähnte Frage einge⸗ 
hend an der Hand der Erfahrung und mit Rückſicht auf 
die Aufgaben, welche die heutige Zeit dem höheren Schul⸗ 
weſen zuweiſt. Der Verſaſſer geht zunächſt auf die hiſto⸗ 
riſche Entwickelung des höheren Schulweſens, welche Veran⸗ 
laſſung zur Einführung des Abiturienten⸗Examens gegeben 
hat, ein. Ohne dieſe Daten, die für weitere Kreiſe weniger 
Intereſſe haben dürften, eingehender zu berüdfichtigen, faſſen 
wir das unumwundene Anerkenntniß der Abhandlung dahin 
zuſammen, daß die Entlaſſungsprüfungen außerordentlich zur 
Hebung unſeres höheren Schulweſens beigetragen haben, ins⸗ 
beſondere, daß der Lehrplan, der früher eine große Verſchieden⸗ 
heit zeigte, annähernd auf allen Gymnaſien ein gleicher gewor⸗ 
den iſt. Der Verfaſſer erkennt auch das Streben der ſpäteren 
Reglements an, den Werth, der der Abiturientenprüfung bei 
zumeſſen iſt, gegenüber dem Werthe der Klaſſenleiſtungen mög⸗ 
lichſt herabzudrücken, ſo daß ſie nicht mehr wie früher als der 
alleinige Maßſtab der Beurtheilung der Reife anzuſehen iſt. 
Indeß — und das iſt das Schlußreſultat, zu welchem die Ab⸗ 
handlung in der Zeitſchrift für das Oymnafialweſen kommt — 
weite Kreiſe beantworten die Frage, ob mit dem Prüfungs⸗ 
Reglement ein Zuſtand geſchaffen iſt, dem wir eine längere 
Dauer wünſchen ſollen, mit einem entſchiedenen „Nein“. 

Je größer der Kreis, der hierbei intereſſirt iſt, deſto mehr 
wird es angezeigt ſein, die Gründe für dieſes „Nein“ zu prüfen 
und zu würdigen. 

Noch niemals iſt das Bedürfniß einer Reform unſeres 
höheren Schulweſens ſo lebhaft hervorgetreten wie in neueſter 
Zeit. Die Schule nimmt die Zeit ihrer Schüler zu ſehr in 
Anſpruch; „fe gerirt ſich, als ob fie das alleinige Anrecht auf 
die Jugend hätte, während ſie doch nur einen Theil der 
Erziehung zu leiſten im Stande iſt.“ Trotz der eindringlichen 
Mahnrufe von ärztlicher Seite verlangt man von den noch in 
der Entwickelung begriffenen Knaben eine tägliche Arbeitszeit, 
die zum Theil weit über das hinausgeht, was man den Er⸗ 
wachſenen zumuthet. Die Einprägung des Lehrſtoffes tritt in 
den Vordergrund, ſie erſcheint den Schülern nicht mehr als 
Mittel zur Schulung für den Verſtand und die Ausbildung 
des Urtheils in intellektueller wie in moraliſcher Beziehung, 
ſondern vielmehr als Selbſtzweck. In Folge der Ueberfütterung 
mit Detailkenniniſſen nehmen die Schüler nach den oberen 
Klaſſen an geiſtiger Friſche und Produktivität häufig eher ab 
als zu. Es muß immer intenſiver in der Schule gearbeitet 
werden, um den Anſprüchen zu genügen. Gleichwohl hat trotz 
aller Bemühungen die haͤusliche Arbeit ſich nicht weſentlich ver⸗ 
ringert. Ganz beſonders wirkt der Speeimen Kultus, der die 
Schüler in einer fortwährenden nervöſen Aufregung erhält. 
Es fallen immer drei Specimina in eine Woche. Am ſchäd⸗ 
lichſten wirken die Specimina in Geſchichte und Geographie, 
da fie den Schüler veranlaſſen, „eine verdummende Menge von 
Daten und Namen für eine Stunde vorräthig zu haben“. Es 
ſteigert fi die Unruhe, je näher die Zeit der Verſetzung rückt, 
bis zur nervöſen Ueberreiztheit durch die vielen ſchriſtlichen 
Prüfungsarbeiten und mündlichen Prüfungen, bei denen der 
Lernſtoff des ganzen Jahrespenſums bereit gehalten werden 
muß. „ueberall“, ſo ſagt der Verfaſſer wörtlich, „tritt uns 
die Ueberſchätzung des Lernſtoffes und des momentan bereiten 
Wiſſens gegenüber der langſam ſortſchreitenden allgemeinen 
geifligen Reife entgegen. Dieſes Syſtem findet ſeine Krönung 
in dem Abiturientenegamen, bei dem die Summe des Lern⸗ 
fioffes eine fo überwältigend große iſt, daß unſere Schüler 
monatelang die Nächte zu Hilfe nehmen müſſen, um in allem 
geſattelt zu fein, was dann eine ſolche körperliche und geiſtige 
Ermattung hervorruft, daß fie ins Examen als bleiche Schatten 
und nicht als friſche, lebenskräftige Jünglinge eintreten. Wird 
aber dieſe Thatſache ſchwerlich von Jemand geleugnet werden 
können, fo werden wir auch geſtehen müſſen, daß es unver⸗ 
antwortlich iſt, die Schüler in Nah ſolche Lage zu bringen.“ 


ei ee, 


CC d u a DEE A nen. 


7 Alle Bemühungen der Unterrichtsbehörden, die Leiſtungen 


des Schülers vor dem Examen hauptſächlich zu berückfichtigen, 
alle in dieſer Beziehung ergangenen Reglements ſind ungeachtet 
des guten Willens der Behörden vergeblich geweſen. Die bloße 
Exiſtenz einer Abgangsprüfung bringt auch bei der humanſten 
Handhabung die erwähnten Uebelſtände mit fich. 

Die Unterſuchungen, welche in der von dem Gymnaſial⸗ 
Oberlehrer Fiſcher bezeichneten Richtung angeflellt werden, führen 


immer zu dem Schlußreſultat, daß das Abiturientenexamen bei 


dem gegenwärtigen Stande unferer Gymnaſten ein Bedürfniß 


nicht iſt, daß es mit viel mehr Nachtheilen für die Jugend ver⸗ 
knüpft iſt, als es Vortheile bringt, und daß man dem Lehrer⸗ 


vollem Vertrauen das Urtheil darüber 


ob ein Schüler reif iſt die 


Kollegium mit 
überlaſſen ſoll, 


Vertrauen nicht entgegenbringt — das Abiturienten⸗Examen iſt 
ſicherlich nicht geeignet, die Reife eines Schülers ſicher zu er⸗ 
mitteln. 
dargelegt werden. „Was mit dem Unterricht in der Religion 
beabſichtigt wird, kann nimmermehr durch Abfragen von kirchen⸗ 
geſchichtlichen Daten, Inhaltsangaben der Bibel, Zitiren von 
Sprüchen, Liedern, Katechismusparagraphen oder Ueberſetzung 
einer Stelle aus dem griechiſchen Teſtament zu Tage treten; 
das Geſchichtsexamen zeigt wohl allenfalls, welche Summe von 
einzelnen Thatſachen das Gedächtniß aufgenommen hat, aber 
nicht, was die Hauptſache 
Hauptſache ſein ſoll, welches Verſtändniß der Schüler für den 
Zuſammenhang der Ereigniſſe gewonnen hat; in der Mathema⸗ 
tik iſt der Grad des mathematiſchen Denkens durch eine Prü⸗ 
fung, die in etwa 10 Minuten die verſchiedenſten Gebiete durch⸗ 
eilt, nicht zu eruiren, und auch das Extemporiren der Schrift⸗ 


ſteller giebt gar keinen genügenden Anhalt zur Beurtheilung der 


wirklich erlangten Fertigkeit im Verſtändniß der fremden Sprache; 
größere Schwierigkeit oder Leichtigkeit der kurzen vorgelegten 
Stelle, die größere Ruhe oder Unruhe des Examinanden, aller⸗ 
lei Zufälligkeiten trüben gar ſehr das Urtheil. 


aber, ſo muß ihm äußerlich Werth beigemeſſen werden. Aehnlich 
ſteht es, ſo weit es ſich um die Ermittelung der Reife handelt, 
mit dem ſchriftlichen Examen, wenn dieſes auch ſonſt nicht ſo 
ſchädlich wirkt wie das mündliche.“ 


Die Abhandlung in der Zeitſchrift für das Gymnaſial⸗ 


weſen legt mit vollem Recht der Entſcheidung über die Beibe⸗ 


ob das Lateiniſche früher oder ſpäter begonnen, ob mehr Natur⸗ 


geſchichte betrieben werden ſoll u. ſ. w. Das Abiturienten⸗ 
gen Behörden zu ſtellen“), hätte man vielleicht nicht erwartet, 
liegt nicht auf dem Wege zu dem eigentlichen Ziel der huma⸗ 
Hält man eine 
eingehendere Kontrole der oberen Unterrichtsbehörden für nöthig, 


examen beeinflußt die ganze Behandlung des Unterrichts; es 
niſtiſchen Ausbildung durch die Gymnaften. 
ſo iſt ſie durch andere Mittel herbeizuführen. 
die Schule ein Ehren⸗ und Freudentag ſein. 


ſſt, ein Tag des Schreckens und der Qual“. Nur „aus dem 
dumpfen Gefühl der reſignirten Ergebenheit in die altherge⸗ 
brachte Gewohnheit“ erklärt es der Verfaſſer, daß die Väter 
ſich nicht zuſammenſchaaren, um gegen die Beibehaltung des 
Abiturientenexamens Proteſt einzulegen — wir möchten glauben, 
daß der Grund vielmehr in der allgemeinen Gleichgiltigkeit zu 
ſuchen iſt, mit der die wichtigſten Angelegenheiten von denen, 
die es angeht, überhaupt behandelt werden. Die weit über⸗ 


wiegende Mehrzahl der Väter hat ſich in den Gedanken hinein⸗ 


gelebt, daß die Schule ein Gebiet bildet, welches den Behörden 
vorbehalten iſt. Entbehrt doch in Preußen trotz der feierlichen 
Verſicherung der Verfaſſung das Schulweſen immer noch der 
geſetzlichen Grundlage. 

Es iſt uns nicht unbekannt, daß die Fachmänner in der 
Frage des Abiturientenexamens verſchiedener Meinung ſind. 
Aber die Frage iſt wichtig genug, 
weiter Kreiſe zu empfehlen und zu einer eingehenden Prüfung 
der gewichtigen Gründe aufzufordern, welche der Verfaſſer ge⸗ 
gen die Beibehaltung des Abiturientenexamens geltend macht. 


® Be" land. 


Berlin, 14. Sept. Mit vollem Recht iſt es als aufs 
fällig vermerkt worden, daß Frhr. v. Schorlemer an dem 


Bochumer Katholikentage nicht theilgenommen hat. Auf die 


heikeln Fragen, die aus dieſem Anlaß an das Zentrum gerichtet 
worden find, wird die Partei die Antwort wohl ſchuldig bleiben 
müſſen. Es beſteht in der That ein ſcheinbar nicht mehr zu 
heilender Gegenſatz zwiſchen Herrn v. Schorlemer und der 


wickelung der Dinge im Zentrum gezeigt, 
Gegenſatz eher auf Erweiterung als Beilegung drängen mußte. 


Univerfität zu 
beſuchen oder nicht. Wenn man dem Lehrerkollegium ein ſolches 
des Herrn v. Schorlemer ſtehen vielleicht die ſchleſiſchen Ultra⸗ 


Dies könnte in Bezug auf die einzelnen Fächer ſpeziell 


iſt und nach dem Reglement die 


Sachlich hat 
alſo das ganze mündliche Examen gar keinen Werth, exiſtirt es 


Umſtand noch ein erhöhtes Intereſſe. 
haltung oder Beſeitigung des Abiturientenexamens ein viel 
größeres Gewicht bei, als den jetzt ſo vielfach ventilirten Fragen, 


einer Seite, 
um fie der Aufmerkſamkeit 
politiſch 
gegen die Arbeiter 
auf 


Mehrheit der Ultramontanen. Für die Oeffentlichkeit war 


dieſer Gegenſatz zuerſt hervorgetreten, als der weſtfäliſche Frei⸗ 
herr ſeinen Austritt aus dem Reichstage erklärte. 


Die Ver⸗ 
die damals unternommen wurden, blieben 

inzwiſchen hat überdies die weitere Ent⸗ 
daß der vorhandene 


tuſchungsverſuche, 
völlig eindruckslos; 


In Herrn, von Schorlemer iſt der altpreußiſche Agrarier 
mächtiger als der Zentrumsmann. Er bildet in dieſer Bezie⸗ 
hung das charakteriſtiſche Widerſpiel zum Abg. Windthorſt, 
nicht weniger aber auch zu den ſüddeutſchen Ultramontanen, 
die recht eigentlich als Partikulariſten bezeichnet werden müſſen, 
und (obſchon dies in einem anderen Sinne) zu den Zentrums⸗ 
männern vom Rhein, in denen noch ein Reſt demokratiſchen 
Bewußtſeins zu verſpüren iſt. Am nächſten den Anſchauungen 


montanen, vor allem Freiherr v. Huene. Die wachſende 
Sticherheit, mit der ſich dieſe konſervative Gruppe des Zentrums 
ſelbſtändig zu machen beginnt, läßt immerhin die Erwartung, 


daß das Zentrum eines Tages denn doch auseinanderfallen 


werde, nicht mehr als ſo übertrieben erſcheinen, wie noch vor 
einigen Jahren. Gerade das Beiſpiel des Herrn v. Schorlemer 
muß den katholiſchen Wählern zeigen können, daß man der 
treueſte Sohn der römiſchen Kirche ſein kann, ohne gleichzeitig 
aufzuhören, ſich in den Dienſt praktiſcher Staatsintereſſen zu 
fielen. Was aber hier von einem ſtreng konſervativ denkenden 
Manne gilt, kann in genau demſelben Grade von den 
urſprünglich liberal veranlagten Angehörigen der ultramon⸗ 
tanen Partei gelten. Wir gönnen der konſervativen Partei 
den Gewinn eines Mannes um ſo neidloſer, als wir gewiß 
find, daß der Liberalismus ähnliche und noch größere Jagdbeute 
auf dem Gebiete des Zentrums machen wird, wenn erſt einmal 
die Partei vollends geſprengt fein wird. Den rabiaten Zentrums⸗ 
männern ſoll es nicht verdacht werden, wenn fie über dieſe Vor⸗ 
ausſetzung und Vorherſage fü: den Augenblick herzlich lachen. 
Es kommt bekanntlich immer darauf an, wer zuletzt lacht. — — 
Der letzte Verbandstag der deutſchen Baugewerks⸗ 


meiſter, welcher Anfangs dieſer Woche in Berlin abgehalten 


wurde, iſt wahrſcheinlich überhaupt der letzte geweſen, da in 


den Verhandlungen ohne Widerſpruch erklärt wurde, daß die 


Auflöſung des Verbandes ſich als nothwendig herausſtellen 
werde. Die Beſchlüſſe des Verbandstages erwecken durch dieſen 


ſich für die Beſtrafung des Kontraktbruches erklären würde 
(ein dahingehender Antrag von Schack⸗Celle wurde dem ge⸗ 
ſchäftsführenden Ausſchuſſe überwieſen, und zwar mit dem bin⸗ 
denden Auftrage, „in dieſem Sinne Anträge bei den zuſtändi⸗ 


aber der Geiſt, welcher gegenwärtig den Verband beherrſcht, 
bezeichnet ja deutlich genug der in der Schlußfigung laut ges 
wordene Ausdruck des Bedauerns, daß in dieſem Sommer Herr 


Herrfurth und nicht Herr v. Puttkamer Miniſter geweſen ſei. 
Der Tag des Abiturientenexamens ſoll nach Paulſen für al 
Der Verfaſſer 
hält das für eine Illufton; „er wird bleiben, was er geweſen 


Die Begründung dieſer Klage damit, daß die von dem Miniſter 
reſſortirenden Behörden ſich dem Bauhandwerkerſtreik gegenüber 
„io neutral“ verhalten hätten, macht der Behörde gerade aus 
dem, was ihr zur Anerkennung gereicht, weil ſie damit ihre 
Pflicht erfüllt hat, einen Vorwurf. Das Anerkenntniß trifft 
aber thatſächlich zu, was ausdrücklich hervorgehoben fein mag. 
Die Polizei hat den Sreiks gegenüber in dieſem Jahre burch⸗ 
weg eine Unparteilichkeit bewieſen, welche unter den Arbeitern 
den in den vorigen Jahren bedenklich bemerkbar gewordenen Groll, 
daß ſie weſentlich durch die Parteilichkeit der Behörde unterlegen 
ſeien, diesmal nicht aufkommen ließ. Von unſerem, auf die 
Aus ſöhnung der beiderſeitigen Intereſſen gerichteten Standpunkte 


können wir nur bedauern, daß von Seiten der Unternehmer 
mehrfach der Behörde eine Parteinahme zugemuthet, dagegen 
die behördliche Geneigtheit zur Vermittelung wenigſtens in einem 
Falle (dem Bäckerſtreik) mit Ablehnen jeder Verhandlung beant⸗ 


Es trifft keineswegs zu, 
welche wirthſchaftlich ſelbſt 
nehmer gegen die Streikenden eingetreten iſt, 
ein Angriff auf die Behörde, als parteliſch 
erhoben wird. Um zum Schluß 
den Verbandstag der Baugewerke⸗Meiſter zurück⸗ 
zufommen, jo iſt die geplante Vereinigung der geſammten 


wortet wurde. wenn von 


für die Unter⸗ 


Bauunternehmer, um den Streiks entgegenzutreten, durch den 


Verbandstag der Verwirklichung nicht näher gerück!; es hat bei 


— — Erne gleichartige Koalition in einer andern Branche, 
nämlich in der Eiſen⸗ und Stahlinduſtrie, foll, jo meldete 
vor mehreren Tagen die „Berliner Börſ.⸗Zig.“, wenigſtens für 
Berlin erzielt ſein. Eine Beſtätigung von anderer Seite iſt 
inzwiſchen noch nicht erfolgt. Die Mittheilung iſt auch etwas 
unklar; fie benenat ein einſeitig gebildetes Komit; als Schieds⸗ 


Daß der Verbandstag 


gleichzeitig 


einer Empfehlung dieſer Organisation fein Bewenden gehabt. 


gericht, das für die Arbeitgeber bindend fein fol, von dem 
aber doch wohl erwartet wird, daß es auch auf die Arbeitneh⸗ 
mer einen faktiſchen (wenn auch nur moraliſch begründeten) 
Einfluß ausüben werde. Das Organ der Sogzialiſten fordert, 
indem es auf dieſe angebliche Vereinigung hinweiſt, die Arbei⸗ 
ter bereits auf, ſich in analoger Weile zu organiſiren, „der 
Organiſation der Unternehmer eine Organiſation der Arbeiter 
egenüber zu ſtellen“, obwohl dies vielleicht den Ruf nach neuen 
usnahmegeſetzen zur Folge haben werde. 

— Das deutſche Kaiſerpaar wird, wie die „Lombardia“ 
meldet, am 15. Oktober, Mittags 2 Uhr, in Monza eintreffen, 
um daſelbſt vier oder fünf Tage zu verweilen; geplant find 
mehrere größere Ausflüge an die italieniſchen Seen nach Bel⸗ 
laggio, Como, Lecco und anderen herrlich gelegenen Orten. 
Kaiſer Wilhelm hat ſich beſondere Feſtlichkeiten, die in Ausſicht 
genommen waren, verbeten. Am 21. wird, wenn die Reiſe 
nach Griechenland ſich überhaupt vollzieht, in Genua die Eins 
ſchiffung auf der Pacht „Hohenzollern“ nach dem Piraeos er⸗ 
folgen; auf Wunſch des Kaiſers würde dann die Eskorte durch 
italieniſche Kriegsſchiffe unterbleiben. 

— Das Programm für die Anweſenheit des Kaiſers in 
Sachſen aus Anlaß der Manöver des 12. (königlich ſächſiſchen) 
Korps iſt wie folgt feſtgeſtellt: Donnerſtag, 5. September, Nach⸗ 
mittags. Ankunft des Kaiſers in Dresden. Begrüßung durch 
den König und die Stadt. Familien⸗Abendtafel zu 20 Gedecken 
im Schloſſe und Marſchallstafel zu 60 Gedecken. Freitag, 
6. September. Der Kaiſer und König Albert von Sachſen 
reiſen mitelſt Sonderzuges nach Oſchatz zur Parade. Vorher 
find die fremdherrlich en Offiziere ebenfalls dorthin im Sonder⸗ 
zuge gefahren. Nachmittags um 5 Uhr erfolgt die Rückkehr 
zur Galatafel mit 150 Gedecken im Schloſſe. Abends findet 
ein Fackel⸗ und Lampionzug, ſowie Serenade der Geſangvereine 
als Huldigung Dresdens ſtatt. Sonnabend, 7. September. 
Der Kaiſer und die Kaiſerin begeben ſich zu den Manövern 
bei Oſchatz, von denen die Herrſchaften am Spätnachmittage 
zurücktommen werden. Dann finden d.ei Diners im Schloſſe 
ſtatt. Abends wird eine Galavorſtellung und Zapfenſtreich der 
ſächſiſchen Regiments kapellen ftatifinden. Sonntag, 8. Sep:ember. 
Feſtgottesdienſt ſämmtlicher Truppen. Der Kaiſer bleibt in 
Dresden bei der königlichen Familie. Montag, 9. September. 
Die Herrſchaften begeben ſich abermals zum Manöver nach Oſchatz. 
Das Diner findet im Schloſſe Schleinitz (Befiger Herr von 
Zehmen) zu ca. 20 Gedecken ſtatt. Von Oſchatz aus reiſt der 
Kaiſer direkt nach Hannover. 

— Kaiſer Wilhelm überfandte, wie die „Stella d'Italia“ mel: 


„Die 
det, dem König Humbert zum Namenstag eine herrliche E Mitarbeiter der „Nordhauſer Zeitung“ von der Anklage der! Geſchäftsleitung der Maurer Deutſchlands in Hamburg iſt zu erſ > 
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Berliner Theaterleben. 
Von Philipp Stein. 
(Nachdruck verboten.) 
Der September iſt da und mit ihm der Beginn unſerer 
Theaterſaiſon. Gleichzeitig nehmen Schauſpielhaus, Deutſches 
und Berliner Theater, Wallner⸗ und Refidenz » Theater ihre 
Thätigkeit wieber auf, nachdem vier Bühnen bereits ſeit Mitte 


Auguſt die Theaterſtadt Berlin vor den zahlreichen Femden zu Koſtüme. 


repräſentiren verſuchen. Leider war, was dieſe vier Bühnen 
geboten haben, nur leerer Ausſtattungskram. 

Das Victoria⸗Theater gönnte ſich den Aufwand neuer 
Dekorationen und neuer Tanz⸗Arrangements, um eine unglaub⸗ 
lich leere und geiſtig öde Dichtung der Herren Moſzkowski und 
Nathanſon „Stanley in Afrika“ bühnenmöglih zu machen. 
Wäre Herr Mofzkowski allein als Autor genannt, jo hätte man 
glauben können, die ganze Dichtung ſollte nur eine Parodie auf 
das Aus ſtattungsſtück ſein, aber da auch ein zweiter Autor, der 

niemals als humoriſtiſcher Parodiſt gelten kann, als Mitdichter 
auf dem Zettel ſteht, ſo iſt's leider wirklich wahr: das falſche 
Pathos der beiden „halben Dichter“, die Ledernheit des Dialogs, 
die Kindlichkeit der Scenenſührung, die Unbeholfenheit in der 


Entwickelung der müde fortſchleichenden Handlung — all das | der vorigen Saiſon. 


iſt ganz ernſt gemeint und nicht Parodie. Nur ab und zu, 
wie eine Oaſe in der afrikaniſchen Wüſte, erfriſcht ein Stückchen 


der beiden Herren Dichter erſchienen uns ein paar Zehſpitzen⸗ 


taſche, die auf dem Dede: in feinſter Ciſelirung ein Sinnbild des 
Dreibundes trägt: ein ſpringender Löwe überragt die zuſammengeſtell⸗ 
ten Wappen von Deutſchland, Oeſterreich und Italien, welche, von 
Br umſchlungen, ſich ſcharf von dem en Hintergrunde ab» 
eben. Auf der Kehrſeite befinden ſich die Bildniſſe der drei Herrſcher, 
alle von 9 Aehnlichkeit, mit der Inſchrift: „Viribus unitis“. 
Die Arbeit entſtammt der Werkſtatt eines deutſchen Goldarbeiters. 

— Der Fürſt Günther von Schwarzburg⸗Sonders⸗ 
hauſen, der Vater des regierenden Fürſten Karl Günther, 
der am 24. dieſes Monats ſein 88. Lebensjahr zurücklegen 
würde, liegt im Sterben. Schon ſeit längerer Zeit haben 
die Kräfte des Hochbetagten in Beſorgniß erregender Weiſe 
abgenommen, in den letzten Tagen ſich zeigende Symptome der 
Waſſerſucht beſchleunigen das Ende. Die fürſtliche Familie hat 
in Gemeinſchaft mit dem Sterbenden das heilige Abendmahl 
genommen. 


— Von den preußiſchen Miniftern iſt augenblicklich ee Amtes bedarf, ſondern direkt geſchehen kann, und für die 


nur der Arbeitsminiſter v. May bach, der kürzlich vom Urlaub 
zurückkehrte, hier anweſend. Der Finanzminiſter v. Scholz 
weilt ſeit Juli am Bodenſee, der Kultusminiſter v. Goßler 
in Tarasp, von wo er in der zweiten Hälfte d. M. zurück⸗ 
erwartet wird, der Juſtizminiſter v. Schelling in Tirol, der 
Vizepräſident Miniſter v. Boetticher und der Miniſter des 
Innern Herrfurth in Karlsbad, der Landwirthſchaftsminiſter 
Frhr. v. Lucius in Oſtende. 

— Die Feſtſtellung der Nachſteuer, welche in den am 
15. Oktober v. J. dem deutſchen Zollgebiete angeſchloſſenen 
Hanſeſtädten Bremen und Hamburg und in den bei dieſer 
Gelegenheit mit in die Zolllinie einbezogenen preußiſchen und 
oldenburgiſchen Gebietstheilen, zu erheben war, hat ſich bekannt⸗ 
lich wegen der großen Mannigfaltigkeit der davon betroffenen 
Waarenvorräthe und der ſonſtigen zollamtlichen Schwierigkeiten 
erſt nach und nach bewirken laſſen. Jetzt wird der Geſammt⸗ 
ertrag dieſer Nachſteuer amtlich auf 13 510 213 Mark beziffert, 
wovon 7 025 674 Mark auf Hamburg und 5 164 374 Mark 
auf Bremen entfallen. Nach den für die Zollanſchlüſſe getroffe⸗ 
nen Beſtimmungen iſt dieſe Steuer nicht an die Reichskaſſe 
abzuliefern, ſondern verbleibt den Staaten, in deren Gebiete 
dieſelbe erhoben iſt. 


— Die Berathungen, welche ſich an den Bericht der 
Streikunterſuchungs⸗Kommiſſion knäpfen, werden in einem 
Bericht nebſt den daran geknüpften Beſchlüſſen zur Kenntniß⸗ 
nahme der Landesvertretung gebracht werden. Zunächſt dürfte 
die nur Preußen betreffende Angelegenheit an den Landtag 
gelangen. 

— In Nordhauſen ſind der frühere Redakteur und ein 


weh” daß ich dich in der Geſellſchaft jeh’ 
mit einer Ausſtattungs Vorſtellung begonnen. Man 
brandts unbedeutendſtes, ja ſchlechteſtes Luſtſpiel 


hat Wil⸗ 
„Die Ver⸗ 


mählten“ herausgeſucht, vermuthlich weil in dem Stück ein wieder hervorgeſucht, wenn fie Paraderollen für einzelne Künſt⸗ 


Gewitter vorkommt und die Gewittermaſchinen im Leſſing⸗ 


Theater außerordentlich gut gehen; außerdem enthält der letzte] Dumas „Fall Clemenceau“, Erfolg gehabt, ein pſychologiſch ſehr 


Akt einen Maskenball und das Leſſing⸗Theater beſitzt hübſche 
Dieſes The ꝛter hat aber gleichzeitig auch ein Publi⸗ 
kum, das gern als literariſches gelten möchte, und ſo ward das 
Stück erbarmungslos und mit Recht ausgeziſcht. 

Es war leider kein Zufall, daß man auf dieſes Gewitter⸗ 
ſtück zurückgriff und es iſt leider keine — uns überdies ſtets 


fernliegende — Bosheit, wenn wir die Gewittermaſchinen als | theater Barnays geſetzt hatte. 


die letzte Urſache dieſer Aufführung bezeichnen. Wie jener ehr⸗ 
liche Schmierendirektor demjenigen Schauſpieler die Rolle des 
Hamlet übertrug, der die beſten Unterbeinkleider beſaß, um 


Das Leſſing⸗Theater — es thut mir in der Seele | ten. Die beiden neuen Bühnen — Leſfing⸗Theater und Ber⸗ | 
hat gleichzeitig | liner Theater — haben vielfach enttäuſcht. 


Mafeſtätsbeleidigung freigeſprochen worden. 
ſollte in einem Artikel des genannten Blattes äber Profeſſor 
Geffcken und den Reichstag begangen worden ſein. Der 
Staatsanwalt hatte Gefängnißſtrafen von 8 und 4 Monaten 


1 
beantragt. Die Vertheidigung führte Rechtsanwalt Mundel 
aus Berlin. 

— Der im Dienſte der Neu⸗ Guinea Kompagnie ſtehende Bota⸗ 
niker Dr. Franz Hellwig iſt, dem Vernehmen der „N. Pr. Ztg.“ nach, 
am Tropenfieber geſtorben. 

— Im Auswärtigen Amt iſt auch für dieſes Jahr ein Verzeich⸗ 
niß der kaiſerlich deutſchen Konſulate dearbeſtet worden, aus 
welchem ſich die zahlreichen . der Konſulatſtellen, wie ſte 
die Ausdehung unſerer Vertretung im Auslande dewitkte, ergeben. 
Im A des Publikums ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß nach 
amtlicher Bekanntmachung die Anrufung der kaiſerlich deutſchen Kon⸗ 
uln ſeitens der Reichsangehörigen nicht etwa der Vermittelung des 


azu nöthigen Nachweiſe eben dieſes Verzeichniß dient. Daſſelbe iſt 
von der königl. Hofbuchhandlung von E. S. Mittler und Sohn in 
Berlin, Kochſtt. 68, für M. 1,25 zu beziehen. Gleichzeitig erſchien 
ebenda und in detſelden Weiſe redigirt ein Verzeichniß der Konſuln 
des Auslandes im deutſchen Reich (Preis M. —,80). 


— Bon Preußen als Ruſſe ausgewieſen und von den 
Ruſſen als Preuße per Schub über die Grenze geichafft zu 
werden, dieſem ſonderbaren Fangballſpiel it ein Herr F. zum Opfer 
1 8 der, einer uralten Berliner Familie angehörig, ſich jetzt in der 
eichshauptſtadt befindet, um bier deim Miniſter die letzte Hilfe zu 
ſuchen, nachdem er überall abſchlägig deſchieben worden. Die eigenar⸗ 
tigen Umſtände, auf welche ſich dieſe verhängnißvollen Entſcheldungen 
ſtützen, find folgende: Urgroßvater und Großvater des betreffenden 
Herrn waren in Berlin geboren und geſtorden, ſein Vater, gleichfalls 
ein Berliner Kind, wanderte 1832 nach Rußland aus, und dort wurde 
der Unglückliche, von dem wir berichten, 1836 geboren. Da der Vater 
weder damals noch ſpäter die ruſſiſche Staatsangehörigkeit erwarb, fo 
wurde auch der Sohn als Preuße von den ruſſiſchen Behörden ber 
trachtet. Anfang der ſechsziger Jahre verließ Herr F. nun Rußland, 
zog nach Preußen zurück und etadlirte Ah in einer kleinen ſchleſiſchen 
tadt, in welcher er, von feinen Mitbürgern allgemein geachtet, mehr 
als 20 Jahre fein Geſchäft betrieb. Da traf ihn plötzlich eine Aus 
weiſungsordre, welche ihn, als im Auslande geboren, allen Reklama⸗ 
tionen zum Trotz, nach Rußland zurückwies. Dortſelbſt wollte mon ihn 
als Ruſſen nicht anerkennen, geſtattete ihm und ſeiner Familie indefen 
vorübergehend den Aufenthalt, bis er endlich vor wenigen Monaten 
auch von dort, weil er preußiſcher Unterthan ſei, des Landes verwieſen 
wurde. Ein Geſuch um Naturaliſtrung iſt von den ſchleſiſchen Pro 
vinzial⸗Behörden abſchlägig deſchieden worden, fo daß der Aermſte 
nunmehr in ſeiner Noth hierher gekommen ift, um beim Miniſterium A 
wenigſtens die Erlaubniß, in Preußen zu leden, ſich zu erbitten. Daß 
der früher gut ſituirte Mann inzwiſchen gänzlich verarmt iſt, braucht ' 
wohl nicht erſt beſonders erwähnt zu werden. 4 
— Eine öffentliche Generalver ſammlung der Maurer Ber 
lins und Umgegend, welche am 3. d. M. im Rennefahrtſchen Saale, 
Dennewitzſtraße 13, unter Vorſitz des Herrn Fiedler abgehalten wurde, 
nahm nach einer längeren Beſprechung folgende Erklärung an: 


uchen 


Erfteres war 
weniger ein „Theater der Lebenden“, als vielmehr ein „Theater 
der Scheintodten“ — längſt zur Ruhe gegangene Stücke wurden 


ler enthielten und von den wirklich neuen Stücken hat nur eins, 


intereſſantes Stück, aber eigentlich doch nicht geeignet, allein das 
Leſfing⸗Theater zu repräſentiren. Das „Berliner Theater“ ha 
etwa vier gute Vorſtellungen geboten: Demetrius, Braut von 
Meſſina, Minna von Barnhelm und Fuldas „Wilde Jagd“. 
Im Uebrigen entſprach weder die Auswahl der Stücke, noch 
ihre Aufführung den Erwartungen, die man auf das Volks 
Aber beide Theater hatten eben 
ihre erſte Sation — ich glaube, fie haben für die Folge Ber 
ſerung gelobt. 
Die mißglückte Saiſon des königlichen Schauſpiel 


darin als Fänenprinz paradiren zu können, fo gilt unferen [hauſes kann freilich mit der Jugend dieſer Bühne nicht ent“ 


Direktoren jedes Stück ſchon als aufführbar, in dem der Ma⸗ 
ſchinenmeiſter paradiren kann. Die ganze vorige Berliner 
Theaterſaiſon ſtand unter der Herrſchaft des Maſchinenmeiſters 


ſchuldigt werden. Das Schauſpielhaus hat immerhin unter dei 
Direktion von Anton Anno einen verhältnißmäßig großen Au 
ſchwung genommen; es hat ſogar ein Stück von Ibſen, de 


— und ſo erklärt ſich auch das erſchrecklich geringe Ergebniß] bisher dort verpönten Neuerer, „Die Frau vom Meere“ gebrach 


Selbſt ein Paul Heyſe hat dieſem Aus⸗ 


Und wenn dieſe Bühne nicht mehr geleiſtet, ſo trifft die Schul 


ſtattungsſchwindel ſich unterthan gezeigt. Sein Schauſpiel | nicht Anno, ſondern die Verhältniſſe, die durch die autokratiſche 
„Weltuntergang“ erhält im letzten Akte ſeine Stimmung allein | Neigungen des Grafen Hochberg noch unleidlicher geworde 
unfreiwilliger Komik. Weit werthvoller als das Geiſtes werk] durch ganz äußerliche Mittel: Glockengeläut, Prozeſfionen und | Direktor Anno iſt gegangen und hat Herrn Devrient Platz ge 


ähnlichen Mummenſchanz. Die Gefahr, die in dieſer Erſchei⸗ 


macht. Sollte auch dieſer es dort zu nichts bringen, fo wird 


tries der Signora Ala und einige ſehr hübſche Tanzfiguren der | mung liegt, iſt viel größer ala man gemeinhin glaubt: dieſe | das ihm nicht allein zur Laſt zu legen ſein. Direktor Ann 


zahlreichen ſehr geſchmackvoll, wenn auch nicht immer gerade 
ſehr vollſtändig koſtümirten Balletdamen, wenngleich wir die 


Erſcheinung erklärt erſt, daß ſo brutale Stücke, wie die „Eva“ 
und „Alexandra“ von Richard Voß, „Ilſe“ von Hans Olden 


tiefere, kulturelle Bedeutung dieſer durcheinander wirbelnden | nicht nur erdacht und grſchrieben, ſondern auch aufgeführt wer⸗ 


Trikothuldinnen nicht ganz verſtanden haben. Aber immerhin 
war dieſes Ballet ganz unterhaltend — leider aber kommt es 
erſt um 10 Uhr und charakteriſtiſcherweiſe während Stanley, 
im Sinne der Rolle, den ganzen Akt über ſchläft. Den Glück⸗ 


den konnten. Alles arbeitet auf den äußeren Effekt hin — 
verdankt doch Wildenbruchs bereits jubiläums reifes, von einigen 
Kritikern als „klaſſiſch, bezeichnetes Volksſchauſpiel „Die 
Quitzows“ den größten Theil ſeines Erfolges jener Szene, in 


wollte Shakeſpeares „Sturm“ einfiubiren und mußte ſtatt deſſe“ 
mit einer albernen Poſſe der Herren Stahl und Heyden ſich 
begnügen; er mußte die Königin Eliſabeth von — Frau Nie 
mann⸗Seebach ſpielen laſſen — das Machtwort des Grafe! 
entſcheidet. Und noch Eins, was am beſten den ranken 
mus kennzeichnet, der in der Intendanz alle künſtleriſche Ent 
wickelung lähmt: zu Ehren des Königs von Italien wurde ein 


lichen giebt's Gott eben im Schlafe — die beiden Dichter haben] der die Kunſt des Regiſſeurs hundert verlumpte Leute maleriſch ] Feſtvorſtellung im Opernhauſe gegeben; natürlich gelangten dan! 


von dem enthuſiasmirten Publikum nach dieſem Ballet einen | gruppirt und fie 


vorher beſtellten Lorbeerkranz erhalten. 
Die gleiche Blumenſpende haben die Dichter und Direk⸗ 


uniſono nach Brot ſchreien läßt. Das 
Publikum, das an ſolchen auf den Effekt hin gearbeiteten, mit 
raffinirter Technik wirkenden Stücken Gefallen findet, kann dann 


toren der zwei feindlichen Schweſtertheater, des Zentral⸗ und freilich kein Verſtändniß mehr haben für intime Wirkungen, 


des Adolf Ernſt⸗Theaters eingeheimſt. In beiden macht 
das Ausſtattungsweſen ſich gleichfalls breit, aber weniger als 
im Viktoria⸗Theater, die Hausdichter haben hier die Aufgabe, 
nicht zum Dekorationswechſel, ſondern zum Couplet hinüber⸗ 
zuleiten, zum Schluß des dritten Akts für einige dreißig mehr 
oder minder junge Mädchen günſtige Gelegenheit zu Koſtüment⸗ 


faltung — (oder heißt's Koſtümenthaltung?) — zu bieten und ” 


es im Uebrigen über ſich zu gewinnen, für die alten Cliches 
neu ausſehende Texte zu liefern. Die Tantieme iſt groß und 
die Dichter — noch giebt es opferwillige Helden in Berlin 
ſind großherzig genug, der 
opfern, was ſie doch nicht haben: ihr literariſches Bewußtſein. 
Dieſe Poſſenarbeiten, denen in Berlin eine vorzügliche Auf⸗ 


für die Feinheiten wirklicher Dichtungen 
das einzige wirkliche Luſtſpiel der vorigen Saiſon, Doczis 
„Letzte Liebe“, eine Dichtung von zart poetiſcher Anmuth, im 
Schauſpielhauſe eine ſehr laue Aufnahme fand, wiewohl es 
poetiſch und literariſch betrachtet, das werthvollſte Stück der 
ganzen Saiſon war. 

Von dem erfolge und effekthaſchenden Treiben hat ſich in 
voriger Saiſon allein das Deutſche Theater fern gehalten; 
es hat mit der Aufführung der „Wilddiebe“ und des Schau⸗ 
ſpielerſtückes „Eine Lüge“ jener ungeſunden Richtung zwar kleine 


Tantieme zu Liebe zu | Zugeſtändniſſe gemacht, iſt aber ſofort wieder reuig in beſſere 


Bahnen eingelenkt und hat beſonders durch die muſtergiltige 
Aufführung von Grillparzers „Jüdin von Toledo“ und „Weh' 


einige italieniſche Orden zur Vertheilung. Man holt ſich Ratl 
bei der General⸗Intendanz und darauf hin bekommt den eine 
Orden irgend ein herrorragender Bureaubeamter, den andere! 
der Gehelmrath Scheffer, Direktor des Bureaus der General 


jo kam es, daß] Intendanz, derſelbe Herr, der zur Zeit des Beſuches des Anif 


Humbert auf Urlaub fern von Berlin weilte I 
Mit der Erwähnung der „Madame Bonivard“ iſt di 
vorige Saiſon des Wallner⸗Theaters gekennzeichnet; do 
Reſidenz⸗Theater brachte außer dem hübschen Luſtſpil 
„Nervöſe Frauen“ nur einige Unanſtändigkeiten, die beſſer un 
erwähnt bleiben. | 
Man fieht — die vorige Saiſon hat uns im Ganze 
nicht verwöhnt. Die kommende wird es leicht haben, Beſſere 
zu bieten. Es wäre gleichbedeutend mit dem Rückgang de 
deutſchen Bühne, wenn dieſes Beſſere diesmal ausbliebe. 
Programmverkündigungen der einzelnen Bühnen verſpreche 
ſehr viel und Gutes — hoffentlich können wir in nicht ol 


führung und ein gleichzeitig blafirtes und genügſames Publikum dem, der lügt“ der deutſchen Bühne werthvolle Dichtungen zurüds | zulanger Zeit berichten, daß dieſe Verſprechungen“ ernft 90 


zu hundert Aufführungen verhilft, gehen dann in die Provinz 
und diskreditiren 1 Anſehen Berlins. 


erobert. Von allen übrigen Bühnen — es ſoll das heute nur 
ganz kurz geſtreift werden — iſt wenig Erfreuliches zu berich⸗ 


meint waren. 
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in lürzeſter Zeit eine Zuſammenkunft der Vertrauensmänner zu veran⸗ 
| * ee die Acton unter den Maurern Deutſchlands 


. 


Pr 


ein planmäßiges und geregeltes Vorgehen einzufchlagen und 
dadurch eine — üͤſchere und billigere Agitation herzuftellen, damit die 
Organiſation der deutſchen Maurer zum nächſten Frühjahr eine gule zu nen: 
nen iſt, damit wir das im diesjährigen Ausſtand Errungene auch hoch halten 
und das noch nicht Erreichte durchführen können.“ In einer zweiten Er⸗ 
klärung wurde ausgeſprochen, daß nur die von den Mautern erwäblten Ver⸗ 
trauensmänner zur Berufung öffentlicher Maurerverſammlungen ermäch⸗ 
tigt ſeien und daß nur die „Freie Vereinigung der Maurer 
und Umgegend“ als 
ren Mauretvereinigungen aber „nicht auf dem Boden der Arbeiter⸗ 
deſtrebungen ſtehen.“ f 
Metz, 2. September. Der kaiſerliche Statthalter, Fürſt 
v. Hohenlohe, iſt, nachdem er dem landwirthſchaftlichen Feſt in Saar⸗ 
gemünd beigewohnt bat, geſtern Abend gegen 10 Uhr hier eingetroffen. 
Derſelbe beſuchte heute die Schlachtfelder, ſowie die beiden Grenz⸗ 
ſtationen Noveant und Amanweiler in Begleitung des Bezirkspräſi⸗ 
denten, aber ſonſt gan; inkognito. Man glaudt daß der Hauptzweck 
dieſes Beſuches iſt, ſich perſönlich ohne viel Aufſehen von der Hand» 
babung und Wirkung der Paßmaßregeln zu überzeugen. Einen ähn⸗ 
lichen Zweck verfolgte derſelde auch dei dem kurz vorher abgeitalteten 
A bereits —— u in Chateau⸗Salins. 
offnungen auf dieſen Beſuch, 
ausdehnen wird. Dann wird derſelbe der Grundſteinlegung zu dem 
neuen Gebäude des Johannisſtiftes, Rettungsanſtalt für verwahrloſte 


Kinder in Les Bordes, einem Dorfe bei Metz, beiwohnen und darauf 


nach Straßburg zurückkehren. 
Straßburg i. E., 3. September. 


Ober⸗Elſaß bat drei franzöſiſche Staatsaigehörige, 


uli aus der 


hängern. 


gebungen und Aufreizungen der Bevölkerung von Markirch. 
Spanien. 


* Madrid, 31. Auguſt. Das Dunkel, welches bisher den Prozeß 
Benomar umgab, fängt an ſich zu lichten. Die Anklage wird, das 
Le ſchon heute feſt, ſicher auf Verrath von Staatsgebeimniſſen und 
underechtigte Ausübung eines öffentlichen Amtes N ray 

eziehung 
Spaniens zum Auland (Deutſchland), doch glaubt man hier e 
Prozeß ſelbſt findet in öffentlichem, mündlichen Verfahren vor dem 
oberſten Gerichtshof ſtatt und zwar, wie verlautet, bereits Ende Sep⸗ 
N L 1 due d een 955 ef e 
illo beſchuldige den Miniſter des Aeußeren Vega de Armijo, 
8 0185 Br auf welches ſich die ungerechte An⸗ 
klage i Belt era 5 en Den. ne 
nung babe verſchiedene Privatkorreſpondenzen ſtehlen 
e 12 ig 5 55 1 1 — 
klauſulirte feine Erkärungen derart, daß alle Welt ſagte, er hade 
. e habe wenigstens um den Diedſtahl gewußt und bade 
ihn benützt. Nun wird auch allmälig von dieſem, bisher in Dunkel⸗ 
eit gehüllten Theil des Prozeſſes der Schleier binweggezogen. Im 
hiahr 1881, zur Zeit als das liberale Miniſterium Sagaſta nach 
Mal am Ruder und der Marquis 
de la Vega de Armijo zum erſten Mal Miniſter des Aeußeren, gleich⸗ 
omento, Graf Xiquena, Zivil 8 
er 
daß in einer der wichtigſten ſpaniſchen Geſandtſchaften 
im Auslande das Amtsgeheimniß nicht bewahrt werde. Der Mann 


wahrſcheinlich noch auf wiſſentliche Schädigung der 
daß letzterer Punkt ſich ſchwer wird aufrechterhalten laſſen. 


tember oder Anfang 


er habe ſich das Beweismaterial, 


laſſen. Vega beſtrit 


dem Sturz Canovas zum erſten 


zeitig der jetzige Minifter des 
von Madrid war, erſchien eines Tages bei Letzterem ein 


ann, 
ihm mittheilte, 


ür eine entſprechende „Entſchädigung“ dem Gouverneur 

ehe d di 0 Pede auch den ſchuldigen 
Beamten namhaft zu machen und gleichzeitig die 1 Be⸗ 
iquena 
dem Uederbringer dieſer Beweisſtücke (Akten und 
Mann gab ferner 
ener im Hauſe des Exminiſters Canovas del Caſtillo zu ſein. 
Nach Rücksprache mit Vega ſchloß Kiquena den Handel ad und Tags 
darauf erbielt er die Copie eines Memorandums welches der damalige 
9 — Geſandte in Berlin, Graf Benomar, für den Marquis de la 
ega verfaßt, ein Schriftſtück, welches der Graf ſelbſt mit der Ueberſchrift 


nicht 8 die Geſandtſchaft zu nennen, 


weiſe für deſſen Schuld herbeizuſchaffen; nur müſſe 
erpflichten, 
Weiche uh 24 Stunden ſie zurückzugeben. Der 


an, 


„ſekret“ verſehen hatte, und außer dem 5 
ouverneur der Brief eines in politiſchen Kreiſen ſehr bekannten ſpa⸗ 


niſchen Ariſtokraten übergeben, in welchem dieſer an Canovas ſchrieb, 


er ſende ihm anbei im Auftrage Benomars das betreffende Memoran⸗ 


dum mit der Bitte, ihm daſſelde nach Durchſicht zurückzuſchicken, da er 
deſſen Inhalt zu 


ſelbſt ſich 17 2 nicht die Zeit genommen habe, 
ſtudiren. Graf Kiquena ſandte das Memorandum dem Marquis de la 


Vega zu, welcher es mit dem ihm eingereichten Original vergleichen 


ließ. Die Copfe erwies ſich als wortgetreu. Aus Gründen, üder die 


bisher unbedingt Zuverläffiges nicht verlautet, unterblieb damals ein 


Vorgehen gegen Benomar. In f 
we 
ne 
Spitze des Miniſteri 


n ſonſt gut informirten Kreiſen will man 
nig habe dies unterſagt. Bald darauf fiel das liberale 
Canovas wurde abermals für mehrere Jahre an die 


die Lideralen wieder zur Herrſchaft gelangten, 
Zeit offenbar Benomar, der in Berlin ſehr persona grata war, 
nötbig, auch Gründe, die in das Gebiet des Hofklatſches gehören, 


ſollen mitbeftimmend geweſen ſein, die Stellung des Botſchafters mo⸗ 


mentan zu ſtützen; dann im Winter 1887 auf 1888, bald nachdem 
Vega de Armijo zum zweiten Male Miniſter des Aeußern geworden 
war, erfolgte die Kataſtropzge. Benomar wurde 
ſchroffen Form abberufen, richtiger geſagt, adgeſetzt. 
es zu einem gerichtlichen Vorgehen gegen den Ex ddotſchafter nicht ges 
kommen, wenn dieſer nicht in den von der „Epoca“ 
Briefen, in dem Glauden, die a = des Miniſterium Sagaſta ſeien 
geäblt, für gut befunden bätte, f 
tmijo vorzugehen. 5 
Großbritannien und Irland. 
„Lor don, 4. September. 
längs der Themſe, deren Beſitzer alle 
bewilligt hatten, wurde 
genommen; die allgemeine Stockung bleibt aber nach wie 
vor befichen. Die Docks und der Fluß ebenſo wie der Hafen 
von Gravesend find vollgepfropit mit Schiffen. Die Steam⸗ 
Navigation-Company bewilligte gleichfalls die geſtellten For⸗ 
derungen und nimmt morgen die Arbeiten wieder auf. Der 
geſtern in den Liverpooler Docks ausgebrochene Strike iſt durch 
Bewilligung der verlangten Lohnerhöhung beendigt, ebenſo der 
Strike der Metallarbeiter in Keſely und der Jutefabriken in 
Dundee. Der Lordmayor iſt nach einer Audienz bei der 
Königin aus Schottland zurückgekehrt, um bei den Direktoren 
der Dockgeſellſchaften zu Gunſten der Dockarbeiter zu inter⸗ 
veniren. Sollte auch dieſer Schritt mißglüden, jo dürften ſich 


Berlins. 
Maurerverein angeſeben werden dürfe, alle ande⸗ 


—— ——EU—ä — — 


Man fetzt große 
der ſich noch bis Dienſtag Nachmittag 


Der Bez irkspräſident 95 
en 
abrikanten Ernſt Blech und die Arbeiter Emil Clerentz und Auguſt 

. — aus Markirch, auf Grund des noch zu echt beſtehenden 

franzöſiſchen Geſetzes vom 3. Dezemder 1849 ausge wieſen. Der im 

Feſtungshaft in Magdeburg entlafiene Fadrikant Karl 
lech, welcher wegen Landesverraths vom Reichs gericht verurtheilt 

und ausgewieſen worden war, hatte feinen Aufenthalt in einer Wirt h⸗ 

ſchaft auf franzöſiſchem Boden, dicht an der deutſchen Grenze, dei 
arlirch, genommen. Hier erhielt derſelde Beſuche von ſeinen An» 

e drei Ausgewieſenen hatten insbeſondere unter den Ar⸗ 

beitern und Arbeiterinnen vollſtändige Aufzüge veranſtaltet, um dem 

Karl Blech zu huldigen. Hier kam es zu deutſchfeindlichen Kund⸗ 


Memorandum wurde dem 


ums derufen. Als dann mit dem Tode Alfons XII. 
batte man für 1 
no 


in der dekannten 
Trotzdem wäre 


veröffentlichten 
nerſeits aggreſſio gegen Vega de 


In einigen Lagerhäuſern 
Forderungen der Arbeiter 
heute die Arbeit wieder auf⸗ 


— * 


die Arbeit wieder aufnehmen; ſie ſind des Strikes müde, und 
das Elend iſt trotz aller bisher geleiſteten Hilfe zu groß. 
BR SEN Re EERRELET Na NET EEETERT RER AEG ELTIETEE 


Lokales 


Poſen, 5. September. 

O Das Dekorations- und Feſtzugskomite für die Feier der 
Provinzial⸗Krieger⸗Denkmalsenthüllung u. ſ. w. konſtituirte ſich geſtern 
Abend im Dümkeſchen Saale unter dem Vorſitze des Stadtbauraths 
SGrüder. Erſchienen waren 16 Herren, von denen beſchloſſen iſt, Ehren⸗ 
! pforten, bezw. Triumphbogen auf dem Vorplatze des Centralbahnhofes, 
auf der Kavonnſere, beim Berliner Thor innerhalb der Stadt, auf dem 
Wilhelmsplatze und am Eingange zum Zoologiſchen Garten zu er⸗ 

richten und den Wilhelmsplatz in ſeiner ganzen Ausdebnung ent⸗ 
ſprechend zu dekoriren, edenſo die Dekoration der beiden Feſtſäle (Zoo⸗ 
logiſcher Garten und Lambert) zu dewerkſtelligen, auch den Zoologiſchen 
Garten ꝛc. brillant zu beleuchten Die näheren Feſtſetzungen werden 
N in der nächſten Sitzung beſchloſſen werden. 
j „Zum Provinzial Landwehrfeſt. Die vereinigte Empfangs⸗ 
und Ein quartierungs⸗Kommiſſien für das 5. Provinzial⸗Land⸗ 
wehrfeſt und die Feier der Enthüllung des Provinzial Kriegerdenkmals 
| hielt geitern Abend unter Vorfig des Rektors Jul. Lehmann im Kuhnke⸗ 
ſchen Saale eine Verſammlung ad, in welcher zunächſt über die Be⸗ 
ſchaffung der Quartiere für die zur Feſtfeier erſcheinenden auswärtigen 
Gäſte verhandelt wurde. Nachdem der Vorſitzende mitgetheilt hatte, 
daß die Feier der Enthüllung des Prosinzial⸗Krieger⸗Denkmals bes 
ſtimmt am 22. d. Mts. ſtattfinden ſolle, wurde beſchloſſen, zunächſt in 
einem Aufruf an die Mitbürger dieſer Stadt wegen Hergade von Frei⸗ 
quartieren und wegen Quartiere gegen Entgeld heranzutreten und einige 
größere, zu Maſſenquartieren geeignete Lokale auszuwählen, welche aber 
nur benutzt werden ſollen, wenn die Einquartierung der Gäſte bei den 
Bürgern und in den Hotels nicht durchweg ausführbar iſt. 


* Stadttheater. Die Vorbereitungen zur Eröffnung der neuen 
Saiſon im Stadttheater find in vollem Zuge. Die inneren Räume 
des Theaters haben im Laufe des Sommers eine Auffriſchung sahen. 
die dem an ſich ſchon fo günſtigen Eindruck unſeres hübſchen Theaters 
dei ſeiner Neueröffnung trefflich zu Statten kommen wird. Auch für 
die Ausſtattung der Bühne iſt ſo manches Neue in Vorbereitung reſp. 
in Ausführung begriffen. Unſer hochbegabter und fleißiger Theater: 
maler, Herr Hoffmann, hat einen längeren Urlaub im Laufe des 


| Sommers zu eingehenden Deloraliond: und Maſchinenſtudien an 


großen auswärtigen Bühnen denutzt; als Frucht derſelden werden wir 

alſo ohne Zweifel im Laufe der Haiſon manche überraſchenden Neu⸗ 

heiten kennen lernen. Die Bureaus des Theaters ſind jetzt von der 

Direktion bereits dezogen worden, fo daß alle Anfragen und Beſtellun⸗ 

gen an die Di ektion fortan im Theater ſelbſt gemacht werden können. 
In den nächſten Tagen werden wir unſern Leſern nähere Mittheilun ⸗ 

gen über das neuen gagirte Perſonal, die in Ausſicht genommenen No⸗ 
vitäten ꝛc. machen. 

d. In der polniſchen Wählerverſammlung für den Kreis 
Koſten, welche heute in Koſten ſtattfand, wurden als Kandidaten aufs 
N in erfter Reihe Dr. Witold v. Skarzynski⸗Splawie, ſodann 

r. Mycielsli⸗Galowo und Dr. Zychlinsti⸗Mobdliſzewlo. In jedem 
der drei anderen Kreiſe (Schmiegel, Grätz Neutomiſchel), welche 
dem Kreiſe Koſten zuſammen einen Wahlkreis bilden, haben nun die 
polniſchen Wählerverſammlungen gleichfalls je drei Kandidaten aufzu⸗ 
ſtellen; ais der Geſammtzahl der Kandidaten wählt dann das polniſche 
Provinzial⸗Wahlkomite zuſammen mit der Delegittenverſammlung den⸗ 
jenigen aus, für den die polniſchen Wahlmänner aus dem geſammten 

Wahlkreiſe zu ſtimmen haben. In Neuſtadt d. Pinne findet die Wäg⸗ 
lerverſammlung für den Kreis Neutomiſchel am 16. d. M. ſtatt. 


d. An der Beerdigung des verſtorbenen Profeſſor Dr. 
Jerzykowski, welche, wie ſchon mitgetheilt, geſtern Nachmittags in 
der 8. Stunde auf dem neuen Maxia⸗Magdalenen⸗Kirchhofe ſtattfand, 
nahmen zahlreiche Perſonen aus Stadt und Provinz, zum Theil ehe 
malige Schüler des Berftorbenen, theil. Den Leichenkondukt führte 
der biefige Domherr Dorſzewski. Am Grabe hielt der Geiſtliche Dr. 
Kanteckt aus Gneſen (der frühere Redakteur des „Kuryer Pozn.“) die 
Rede, in welcher er den Verſtorbenen als polniſchen Patrioten pries, 
die Pflichttreue deſſelden hervorhob und deſſen Gewiſſenhaftigkeit in 
Erfüllung der Pflichten der heutigen Jugend als nachahmenswerthes 
Beiſpiel empfahl. 

d. Fran Felicia v. Wierzbinska, die Wittwe des verftorbenen 
Landtagsadgeordneten, eine Schülerin des Berliner Konſervatoriums 
von Schwarwenka, hat am 24. v. Mts. unter lebhaftem Beifall im 
8 Zakopane (in den galiziſchen Karpathen) ein Klavierkonzert 
gegeden. 

* Der deutſche Beamtenverein hatte ſeine Monatsſitzung am 
4. d. M. im Vereinslokal Reſtaurant Weichert. Die Tagebzordnung 
wurde durch Entgegennahme der rückſtändigen und fälligen W 
durch die Rechnungslegung der Lotteriekaſſe und Auszahlung des dei 
der letzten Meme gemachten Gewinnes, ſowie durch Entgegennahme 
einer neuen Anmeldung erledigt. Nag, Schluß der Verſammlung fand 
eine Nachfeier des Sedantages ſtatt, dei welcher eine von dem durch 
Krankheit am Erſcheinen behinderten Vorſitzenden eingeſandte, freudig 
aufgenommene Denkſchrift verleſen, und dann ein Hoch auf den Kaiſer 
ausgebracht wurde. l > de 
! r. Vakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk des 
j V. Armeekorps: Zum 1. Oktober d. J. beim Diſtriktsamt Duſchnik 

die Stelle eines Diſtriktsdoten mit 540 M. pro Jahr. — Sofort deim 
Magifirat von Grünberg die Stellen von zwei Polizeiſergeanten mit 
je 1050 M. Gehalt und 60 M. Kleidergeldzuſchuß; das Gehalt ſteigt 
von 5 zu 5 Jahren um 37,50 M. dis zum Maximum von 1200 M. — 
Zum 1. Oktoder d. J. beim Amtsgericht Liſſa die Stelle eines Kanzlei⸗ 
ehilfen mit 6 —10 Pf. für die Seite. ofort bei der Poſtagentur 
Pfusch die Stelle eines Landbriefträgers mit 510 M. Gehalt und 
60 M. Wohnungsgeldzuſchuß. — Sofort beim Amtsgericht Poſen die 
Stelle eines Kanzleigehllfen mit 5—8 Pf. für die Seite. — Im Bezirk 
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des II. Armeekorps: Zum 1. Okteber d. J. deim Magiſtrat von Ino⸗ 
wrazlaw die Stelle eines Regiſtrators unb Standesamts⸗ Sekretärs 
mit 1200 M. Gehalt. 

* Ausflüge. Am 3. d. M. unternahm das Lehrer⸗Kollegium der 
Knotheſchen höheren Mädchenſchule mit den unteren 4 Klaſſen, von der 
8. bis 5. einſchließlich, einen Ausflug nach B 
ebenfalls von prächtigem Wetter begünitigt, einen ſolchen mit den 

mittleren Klaſſen bis 3a einſchließlich nach dem Schilling. Der Heim⸗ 
| weg wurde beide Male um 6 Uhr angetreten. 
! 


illa Gehlen, und am 4, 


d. Ausweiſungen. Wie der „Dziennik Bozn.” mittheilt, hat der 
Schuhmacher Jablonski, welcher bisher in Otloſchin wohnte und un⸗ 
längſt eine Wittwe heirathete, als Ausländer die Weiſung erhalten, 
binnen 6 Wochen ſammt Familie die Na Lande zu verlaſſen. 
Aus dem Königreich Polen und aus Rußland ſind neuerdings viele 
Angehörige des deutſchen Reiches ausgewieſen worden. 


© Verkehrsſtörungen. Ein ſchwer beladenes Getreidefuhrwerk 
erieth geſtern Vormittag gegen 10 Uhr in der Wronkerſtraße mit den 
ädern in den tiefen Rinnitein. Erſt nach halbſtündiger angeſtrengteſter 
Arbeit, während welcher der anderweite Verkehr mehrmals ins Stocken 
gerieth, gelang es, das Fuhrwerk wieder flott zu bekommen. — Auf 
dem Alten Markte war beim Transport geſtern Vormittag 111 Uhr 
ein großer Glasballon mit Schwefelſäure geplatzt. Die auf den 
Straßendamm verſchüttete Schwefelfäure mußte durch Waſſerſpülung 
deſeitigt werden, um den Verkehr nicht zu ſchädigen. — Während der 
Fahrt eines Getreidewagens auf der St. Martinsſtraße platzte einer 
der auf dem Wagen befindlichen Säcke mit Weizen und lief das Ge⸗ 
treide auf den Straßendamm aus. Im Augenblicke waren zahlreiche 


die Arbeiter mit dem, was ſie errungen, zufrieden geben und 


— —— 


Burghof zu Nürnberg. Von 


Perfonen zur Stelle, welche den Weizen aufzuſammeln ſich demühten. 
Der Fuhrmann konnte nur eine Wenigkeit davon netten. 

—8— Der erſte Reif wurde heute früh auf den Dächern der 
Stadt beobachtet. Bei der jedigen rockenen September⸗Witterung 
erreicht die Lufttemperatur auf Mittag wohl noch 16—18 Grad C., 
ſinkt jedoch unter dem 99 0 des gegenwärtigen Nordoſtwindes 
während der Nacht bis auf 6 Grad und weniger herad. In o 
der viel ſtärkeren Abkühlung namentlich der Zink⸗ und Ziegeldäch 
tritt alsdann die Reifbildung ein. 7 

O Haud abbruch. Das Eckgrundſtück St. Martinſtraße 41 bezw. 
Niederwallſtraße 1 ſoll einen 4 Stock hohen, eleganten Neubau erbal- 
ten, zu welchem Zwecke geſtern mit dem Abbruch des vorhande 
Wohnhauſes, des bisherigen Gaſthofs zur Stadt Bromberg, begonne 
iſt. Der Neubau wird von den gegenwättigen Beſitzern, Bimmermeifker 
Adam Stüber und Rentier Flegel, ſofort in Angriff genommen un) 
ſoll derart gefördert werden, daß das Haus noch im laufenden Jahre 
dne ede ae Die zweckmäßigft d 

ufallver ng. e zweckmäßigſten und vortrefflichſten 
Vorſchriften zur Verhütung von Unfällen müſſen nutzlos leiden Rn 
fie, ſei es aus Gleichgiltigkeit und Unverſtand, oder aus Läſſigkeit, Bes 
quemlichkeit oder gar Widerwillen nicht befolgt werden. So konnte 
man geſtern Vormittag ſehen, wie vier auf dem ſtellen und hohen 
Dache einer biefigen Kirche ſtraßenſeitig arbeitende Dachdecker ohne jede 
Schutzmaßregel gegen Herunterfallen waren. Erſt auf die ihnen von 
der Straße aus zugerufene ernſtliche Anweiſung eines höheren Polizei⸗ 
beamten 3 len ſte ſich mit Leinen an das Dachgeſpärre. 

O Verſchüttet bis an den Leib durch nachſtürzende Erde wurde 
eſtern gegen Mittag an der Ecke der Venetianerffraße bei der Walliſchei⸗ 
tüde ein ſtädtiſcher Gasanſtaltsarbeiter, der dort in der ausgeworfenen 

Grube zur Aufſucung einer undicht gewordenen Stelle des Gas⸗ 
rohres beſchäftigt war. Derſelbe würde alsbald wieder freigemacht 
und hatte 5 nicht erlitten. 

d. Eine Treibjagd auf Ratten wird heute von dem „Goniec 
Wielk.“, welcher neulich das allgemeine Legen von Rattengift auf 
Koſten der Stadtgemeinde Poſen angerathen hatte, empfohlen. Das 
mit aber die Ratten aus dem linksſeitigen Stadttheile, wo die Treib⸗ 
jagd abgehalten werden ſoll, auf ihrer Flucht nicht in den rechtsſeltigen 
Wachter ſchlägt der „Goniec“ die Beſetzung der Walliſcheidrücke mit 

ern vor! 


Lelegraphiſche Nachrichten. 


Kopenhagen, 5. September. Der Großfürſt Thron⸗ 
folger wird am 12. Seplember zu den Manövern in Hannover 
abreiſen und von dort direkt nach Fredensborg zurückkehren. 
Großfürſt Paul nebſt Gemahlin werden am 14. September nach 
Athen abreiſen. 

Den neueſten Nachrichten aus Kreta zufolge haben die 
Türken die Provinz Selisa, ohne Widerftand zu finden, beſetzt, 
ebenſo die Umgegend von Rhetymnos. Die Inſurgenten haben 
ſich zurückgezogen, ihre völlige Unterwerfung iſt demnächſt zu 
erwarten. 

Rom, 5. September. Der „Popolo Romano“ ſchreibt: 
Der Generalrath der „Nationalbank“ hat geſtern mit 46 gegen 
1 Stimme das Abkommen genehmigt durch welches der Banca 
Tiberina die nöthigen Mittel behuſs Vollendung der angefangenen 
Baaten geliefert werden. Ctispi, der Schatzminiſter und der 
Direktor der Nationalbank haben den gleichen Gegenſtand derathen, 
die Schwierigkeiten ſind als gelöſt anzuſehen. 


Berlin, 5. Septbr. [Privattelegramm der „Poſener 
Zeitung“.] Die Errichtung einer Kolonialabthellung des 
Auswärtigen Amts iſt nach der „Kreuzztg.“ für den nächſien 
Etat beſtünmt zu erwarten. — Wißmann iſt die Geſchützmuni⸗ 
tion ausgegangen. Derſelbe erwartet Nachſendung. 

London, 5. September. Nach einer Meldung des 

„Bureau Reuter“ aus Melbourne find dort viertauſend Pfund 
für die ſtrikenden Dockarbeiter Londons geſammelt worden. All⸗ 
abendlich finden Theilnahme⸗Meetings auch in Brisbane, Ade⸗ 
laide und Hobartown ſtatt. 
London, 5. Sept. In Folge einer zwiſchen den Beſitzern 
des Themſequals und den Strikenden getroffenen Vereinbarung 
haben die Arbeiter an mehreren Quais die Arbeit wieder auf⸗ 
genommen, namentlich an der großen Butlerswerft, wo zehn 
Millionen Pfund Thee aufgeſpeichert liegen. Die Hoffnung auf 
baldige Beendigung des allgemeinen Strikes vermehrt ſich. 


N STREITEN] 
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Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur 
* Von Conrad Alder ti erſcheint demnächſt dei W. Friedrich in 
Leipzig ein neuer Roman mit dem Titel „Die Alten und die 
Jungen“. Wie der Titel andeutet, bildet die Gegenüberſtellung der 
beiden Generationen, der älteren und der jüngeren, das Hauntmotiv 
des Buches. Der Roman ſpielt in Berlin, iſt reich an leldenſchaftlich 
dewegten Szenen und vom aktuellſten Leben erfüllt. Den Schluß 


bildet der erſte Einzug Wilhelms II. als Kaiſer in Berlin, der dem 
une den Herrſchaflsantritt iner neuen Generation zu bezeichnen 


cheint. 

* Europäiſche Wanderbilder Nr. 164, 165. Nach und durch 
Ungarn. I. Bändchen. Von Wien nach Budapeſt. Von A. 
Immendörffer, W. Gerlat und J. Sziklay. Mit 41 Illuſtrationen 
von J. Weder. Verlag von Orell Füßli u. Co. in Zürich. — Ungarn 

iſt in Weſteuropa im * noch ſehr wenig befannt, und doch 
bieten die geſegneten Gefilden an Theiß und Donau eine unendliche 
Fülle von Naturſchönheiten. Dazu begegnen wir in dieſen Tiefedenen 
auf Schritt und Tritt zahlreichen ſtummen Zeugen großer geſchichtlicher 
| Greignifie. Mächlig erblüht um di ſtolzen, bohen Burgruinen das 
Leden einer neuen Zeit. Der Wanderer wird üderraſcht von einer 

Fruchtbarkeit des Bodens, wie ſie üppiger ſelbſt in Italien und Süd⸗ 
frankreich nicht angetroffen wi d. — Es ift darum anzuerkennen, daß 

endlich Ungarn in Wort und Bild eine Schilderung gefunden bat, wie 
fie nur in den Europälſchen Wanderbildern zu erwarten iſt. Das erſte 
vorliegende Bändchen ſchildert in recht anziehender Weiſe in zwei 
Haupirouten von Wien über Bruck und Preßdurg nach Budapeſt, der 
ungariſchen Metropole, deren Bild die erſte der Illustrationen iſt. 

Heft 47/48 des (26.) Jahrgangs der „Deutſchen Roman⸗ 
eitung“, redigirt von Otto v. Xeirner, Verlag von Otto Janke in 
erlin, hat folgenden Inhalt: „Der [Maforatgerbe.“ Roman von G. 

wig. Hafen.“ Roman von A. Marby. e 
171 — 
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Sr men en 


art — „Im 
Sean: Ohne Heimath der Seele. Von Otto Ernſt. — 
| Kane bert 


rrible. Von Hermine Stürmer. — Die Kunigundenlinde im 
„ v. Ziegler. — Ein 1 ru 
mil Riedel. — Die Lüge des Nea⸗ 
a KW 
on a — em Leben für 
v. L — Vermiſte . wi; 


Weliſtädtchen. Reiſeſtudie von 
lismus bei Hendrik 
— Späte Einſicht. 
Leben. Von 


Neubau eines Kaſernements für ein Bataillon 
Infanterie zu Rawitſc h. 

Die Lieferung von Er 

700 Tauſend Hintermauerungsſteinen 

fol im Zuſammenhange oder getrennt in 2 Looſen Nn 

Loos I — 400 Tauſend, e 

Loos II — 300 Tauſend, 9 

durch öffentliche Ausſchreidung vergeben werden. BIETET || 

Termin hierzu ift auf eee 

Sonnabend, den 14. September 1889, Nachmittags 3 Uhr, ] 

im Dienſtzimmer des obenbezeichneten Neubaues zu Rawitſch an⸗ N, 

beraumt, wohin die vorſchriftsmäßigen Angebote, verfiegelt und mit nee 

für die uns bei der Beerdigung entſprechender Aufſchrift verſehen, recktzeitig einzureichen find. 5 
meines geliebten Mannes, unſeres Die Verdingungs⸗ Unterlagen können im vorgenannten Dienſt⸗ (Win 

Vaters, Schwiegerſohnes, Bruders, jan eingeſehen oder gegen Erſtattung der . a. e I Apotheken, 


I. Saison Ostseebad Zinnowitz, 


auf der Inſel Uſedom, ſteinfreier Strand, herrlicher Wald, genügende 
Wohnungen zu eivilen Preiſen, kalte und warme Seedäder. Saiſon⸗ 
dilleis von Berlin 45 Tage Gültigkeit wit Dampfſchiff via Carnin- 
Zinnowitz Wähere Auäfurft erihetlt die Direction 12501 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Johanna Jüttner 
Salom. Weiss 


Posen. Ostrowo. 


Er 988102 


ort bezogen werden. 
Schwagers und Onkels h f Zuſchlagsfeiſt 3 Wochen. I i Y . 5 END: 
August Schar Poſen, den 1. September 1889. , ö | 39 Anerkannte 
von Nah und Fern bewieſene Theil⸗ Der Garniſon⸗Baubeamte. 8 f N : 
nahme, dem Herrn Paſtor Büchner V. Vor z 0 ge: 
für die troſtreichen Worte am Grabe, = Brzozowski, . ER A 
Königlicher Regierungs⸗Baumeiſter. ! 5 — Vos Prompte, milde, 


ſowie dem Herrn Wolkowitz für 
die liebevoll dbewieſene Theilnahme 
unſeren herzlichſten Dank. 14214 


nie den 5. Sept. 1889. 


b Scharf. geb. Wagner. 


— — 


zuverlässige Wirkung. 
Leicht, ausdauernd von den 


Den Eingang sämmbicher Neuheiten ve ee ene 


; E ; 1 Milder Geschmack. Andauernd gleich- 
in engliſchen, franzöſiſchen und inländiſchen Stoffen O mässiger, nachhaltiger Effect. Geringe Dosis. 
für die Herbſt⸗ und Winterſaiſon beehren fich — 


Auswärtige er 
gebenft anzuzeigen 13203 ena ae 
amilien⸗Nachrichten. n A 
Kern zu eee, J. & A, Witkowski, N 
8 . e . j 7 
Fl. E. ieder mit 8 Herren⸗Konfektions⸗Geſchäft nach Maaß, * III E ra e 
amis, Aſſiſtent M. Glatzel in Oppeln. Poſen, Berlinerſtraße Nr. 1. 


Fräul. M. Werner mit Kaufmann 

Wichmann in Kiel. Fräul H. 
Danelius in Berlin mit Herrn Ch. 
Schwarz in Durham. 

Verehelicht. Rechtsanwalt Dr. 
Cannedt mit Frl. L. Ledermann in 
Berlin. Herr C. Lucht mit Fräul. 
A. Reſchke in Kolberg. 

Geſtorben. Herr A. Treder Sohn 
Georg in Danzig. Herr W. Schra- 
der in Wirſchkowitz in Schleſten. 
Frau E. Simon verw. Bugge geb. 
Krüger in Berlin. Graf Wilhelm 


für das Ende dieſes Jahres erſcheinende 


Aueſbuch der Stunt Yofen 


mit und ohne Stickſtoff, ſofort lieferbar, haben wieder abzugeben 
ſowie der 


G. Fritsch & Co., Friedrichstrasse 1. Dororte Jerſig, Ober- u. Unter⸗Wilda, 


Münchener „Spatenbräu'', St. Lazarus und Bartholdshof, 
die ſich erfahrungsmäßig von größter Wirkſam⸗ 


v. Pourtales in Greng bei Murten „Culmbacher ee if keit erweiſen, werden von jetzt ab von uns entgegen⸗ 
Sete n ee ee 8m] Nürnberger Export-Bier (Reif), J genommen und bald gefl erbeten. 
. Dortmunder Union-Bier (hell) Zuſertions⸗Preiſe: „1 Seite. . Rm. 20. 


N 5 empfiehlt 142064 TS ĩᷣͤ 
ue. Friedr. Dieckmann (Inh. Karl Schroepfer), | an SF 
Viotorla-Thoater| — Leer? 1 Oris-@esindes un> I Binfigen. Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


Dampfpflug⸗ [Raum . ein rg 55 1 ee: 
Ma inen licher Poliſander⸗ Ernst Irmlischer ig — a — 


von 12 bis 30 Pferdekraft für ge⸗ Biß zur Eröffnung unferer Campa ne, etwa am 22. September a. C., 


große Vorſtellung. 


ee Seen Filzen Fröbel ften Arbeiten in deſonders kräftiger böchſt billig zu verkaufen Bres⸗ſſernenwohnung und täglich einmal warmer Suppe wird ein hoher Lohn 


A i „Rö lauerſtr. 19, 2 Tr. links. 14193 
ee 4 der bel meltem Sener, Gibs al Sele ide dll beroitigt. Jeder Arbeiter muß bei 
ſeiner Meldung einen polizeilichen 


ither- | büchfen unter langjähriger Garantie. zu verkaufen Gr. Ritterſtr. 10 I. 

. 0 a esc . Edendaſelbſt eine ſchöne Badewanne. A 

Wiener Lieder⸗ und Walzerſängerin, ſelbſthäligem, verſchiebdarem Mittel Feinſtes amerikaniſches € \ 2 
Geſchwiſter . Geſangsduet⸗ ge Ausweis neueſten Datums vor 


D 8 "A Hencke, Hausneindorl. Schweineſchmalz egen und ſolche unter 21 Jahren 
ff. Saure Gurken, mit einem Arbeitsbuch verſehen ſein. 


FFF ee ee A 
zur Vertilgung von 0 exel. Ii ner 0 5 sr uckeriadr a 
W. BLECH Ratten und U „ Wal F bn ne 


Alter Markt u. Waſſerſtr.⸗Ecke, änfen FCC Ein e 
offerkt: empfiehlt 500 Mark in Gold, 7572 ſtändig vertrauter, fleißiger 

40 Flaſchen beſtes hiefi- ofteb P aul Wolff, n Cröme Grolloh nicht alle Haut: für Wien e 855 
R Drogenhandlung, Wilhelmsplatz 3. unreinigkeiten, als Jommerſproſſen, ze⸗ Tbduge ſchon in ſolchem Geſchäf hätig 
ges Lagerbier . 3 Mk. Bei Beſtellungen verlange e 1 9 5 87 u. d. wel dauertde Nauen des ben war, wird 5 1 per 375 
2 3 e „Teint d. ins Alter blend. weiß u. ju⸗ IN! t . 3 erten pofllagern - 
40 ⸗ Gräterbier .. 3 Mk. ea ee gendl friſch erhält. Reine Schmile! Diſtriktsamt in Wollſtein. Ge: Kir a 18785 14185 
allein echte Originalfabrikat, Er. M. 1.20. Dep. 3. Grolich, Brünn halt 50—90 Mark monatlich. P61 

18 » Kulmbacherbier 3 Mk. — 


8 , 5 a langt von 
3 (Berlin: Dahms, Kommandantenſtr. 8. % r S 10 
IM, fe: Av. & Huber. Wien: Ap. Banb:| g 14 
in Mala 5 Prag Carbolineu er a. Hof, ſowie 1 all. deff. Dandlgn. Geſuch Lehrli mi — 
franco Haus excl. Flaſche. 10522 peutſches Reichspatent Ur. 46021 Posen: L. Bokart, Drogist. für ein freiſinniges, täg⸗ Walli ee 


Nedizinal-Tokayer | Avenarius. Mad e 


— ſcheinendes Berliner Or, Commis, 
Seit 14 Jahren bewäbrter Holz 
unter perman. 


gan (vortrefflich redigirt), per rr onde N 1 
anſtrich gegen Fäulnif, Schwamm und mit einem Wochennuter⸗ pin er Bei 1 N Id 
ontrole von dem 9 5 Wände. Zu beziehen durch 


haltungsblatt und einer 
weit und breit bekannten Wilhelm Kronthal. 


N 
Gerichts⸗ 9 * . Fraas Naohfolger 7 a NN Wißtzbei i 14184 
Cbemler ( ee |Jasinski & On been 7 eee, in 1 
Dr. & ef, A a 1. Bh uche, 0 Cage Cs srährig, Seräüftsmann, Ein Kelluerburſche 
ER A. Krüger, 3eriyer. h lan. Ih a Berg e lan ſich melden im Schilling. 
Mende ene:  (( . dete ee Ih nr 


Das Dominium Zamosz bei 
Grabow, Pr. Posen, sucht 
zwel tüchtige, der polnischen 
Sprache mächtige 


Acker-Voigie. 


Meldungen b. Administrator 
Ulrich in Zamosz. 14234 


ig gen verschiedensten Fayp, und dem event. eine Fir 
sofott trocknend, , liale errichtet werden 
, geruchlos &. würde. Nur vertrauens⸗ 
en f ER würdige Reflektanten (mög: 
ann leich ® lichſt Ladenbeſitzer), wollen 
ſich sub J. K 7959 durch 
Rudolf Mosse, Berlin S. W., 
melden. 


Ern. Stein 
in Brdö-Bönye F. Kurowski Nachf., Iuowrazlam. 


bei Tokay, N Friſchen Lachs, 
ne WA — | Seezander und Hecht 
Stärkungsmittel ß empfieblt billigſt 14224 
bei al e ’ 
Mrantheiten AB E. Brechts Wwe. 
empfoblen, Avis für Herren Aerzte u. Eltern! | wa e 
Beramann's Lilienmilb » Seife 


Allein voht in Posen bel 
Adolph Asch Söh 10867 


Einen kräftigen 14176 


Eugros⸗Preiſen 
eh Pneus, Gebr, Zapf |Senpposphaihaltiges Währmittel in Sefer Sic 59 Hg gegen Hatun, (Grup Mehfeld’s Suhhandlung.| en be 3 Ze 
liewicz in Poſen, F. Kurowski in Kinder. General⸗Vepot bei i N und Mfewaareg bonblung per 
ch Abfallfeife, Pfd. 50 Pfg., gute Stelen durch das Mieths 
1 Paul Wolf, diefer Branche gut vertrauten gut Eine Kaſſirerin 
. K. v. | > 
witz Nachflg. in Wollten Mar ſofort billig in der Hamb. Ei Expedienten. 


verkauft zu Schutz marke. N) | — . h k 
b nen finden 
Robert Fabian, F. G. Fraas Nachfl., pe 5 Nährzwie aM. à Sid. 50 Pfg. gegen Sommer: Laufburſchen ſu ch tpauernde Beſchäftigung 14102 
Siegfried Pincus, Gebr. Böhlke, z Seife a Stck. 50 Pfg. gegen Hautuns| un. Arb I Sy =. ubenmä ö 
Michaelis Oelsner und J. Urban⸗ ſhlechtzenährte und lucchenſchwache reinigleiten empfteblt Max Levy. Wir 99 7 60 für unſere Stabeiſen⸗ tüchtige Waschen ür Alle e walten 
leſchen, M. in Budfin, 5 F Wallaschek 1. Ottoder a. e. event. auch ſpäter hure M. Sohneid 
or „Louis Roſenthal I. ? ; dt d mit au . Sohnelder, 
8 in Sin > Suibdoefäs. 12. __ ne Sande 1 en, „au 14221 St. Martin 48. 
el, raham Levy in Wronke, ine faſt neue Ladeneinrichtung, empfohlenen 
R. v, Putlatzti in Liſſa, C. Iſakie- ſowie 2 Kaffee Röt-Ofen find See eee lin - findet ſofort Stellung dei 14222 
Robinfohn in Borek, Leo Schreier Lagerei, Wilhelmsſtraße 25, zu ver⸗ 97 8 Moritz randt 
. „ ? A a tis u. fr. durch A. Bode, Paris a 
Kant, bern. Gebt ae — 4 Lrae Gutenberg, 14087 b. J. Dietrich 8 NL Thorn r EN SEN 


PPP 


Stellung. 14215 


2 
wöhnliche und auch für die ſchwer⸗ Stu ügel können ſich noch tüchtige Arbeiter melden. Neben freier geſunder Ka⸗ Tempel geſchloſſen. 


FFP ZBIEHE ET VERNETZT Be; 
f 8 ' 7 


Für eine Stärkefabrik auf 
einem grösseren Rittergute * 
in der Provinz Posen wird 

ein mit seinem Fache genau 
vertrauter 


Stärkemeister 


gesucht. Derselbe muss mög- 
lichst unverheirathet, und der 
polnischen Sprache etwas | 

mächtig sein. Adresse sub A. 3 
235 an die ee 2 


Zeitung. 


1 r 
Für meine Haus⸗ und Küchenge⸗ 
räthe⸗Handlung ſuche ich für ſofort 
oder 1. Oklober 14223 
einen Lehrling 


mit guter Schulbildung. Kenntnig 
der polniſchen Sprache erwünſcht. 


Moritz Brandt. 
Taillenarbeiterinnen 


finden bei hohem Salair dauernde 


| 


S. H. Koraoh, Neueſtr. 


Eine iſt. Wuthſchaflerin 
wird zu engagiren gewünſcht von 
Adolph Aron, Thorn. 14209 

Lehrerinnen in Spr. u., Musik 
tücht., wie Elementarlehrerinnen 
8. f. gute Familien Frl. Doering, 
gepr. Lehr., Breslau, Klosterstr. I f. 


Flbllen-Gesuche. 


1 geb. jung. muſ. Mädchen wünſcht 
3.1. Okt. Stüg. bei Kindern u. z. Hilfe 
in d. Wirthſch. Off. M. S. 10 pofil. 
Posen erbeten. 14205 

Tuchtige Mädchen f. Alles für 
chriſtl. Häuſer empfiehlt 14213 

Radtke, Bütlelfir. 16. 


Im Tempel der 
iſrael. 
Brüder⸗Gemeinde. 


Sonnabend, den 7. r 
Vormittags 94 Uhr: Ber 
Gotlesdienſt und Predigt. 

Während der Predigt tft der 


9 
Berlin, Monbijonplatz 10. 


Aufnahme neuer Bözlinge a. 
Oktober. 14188 
Italieniſchen 


unterricht 


ertheilt ein gepr. Lebrer. unter 
K. R. 175 an die Exped. d. Z. erb. 


Penſion. 
Knaben, welche das Gymnaſium 
in Schrimm beſuchen ſollen, finden 
beſte Aufnahme in einem guten 
Haufe. Anfr. unter „Penſion“ an 
die Exped. d. Ztg. erbeten. 14182 

8 Für Brunnenarbeiten 
jeglicher Art zu dilligſten 
Preiſen empfiehlt fich 
hochachtungsvoll ergebenſt 


Th. Strutz. 
0 Gefällige Aufträge nimmt 
entgegen 13983 
H. Schultze, Poſen, 
St. Martin 52/03. 


Alle Arten Monogramms 


in Wäſche, ſowie las 
in Damen- und Herreuwäſche 
nach den neueſten Modellen werden 
ſchnell und billigſt angefertigt. 


A. Jasınska, 


Bäckerſtraße Nr. 12 
(Hof links, 1 Treppe). 14107 


eee e e 
600 Mark 


werden von einem älteren Beamten 
gegen gute Sicherheit und Hinter⸗ 
legung einer Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Police über 2400 M. als Darlehn 
auf 2 Jahre geſ. Adr. unter D. Z. 
176 in der Exped. d. Poſ. Ztg. 
erbeten. 14194 


Ein Hundertmarkſchein 


am 4. d. Vorm. verloren gegangen. 

Gegen Belohnung. abzugeben 
St. Martinſtr. 36, part. r. 14201 
PPP 


Nr. 620. Freitag, 
Nuss det Provinz Pofen 


und den Nachbarprovinzen. 

u. Jerſitz 4. September. [ Monatsverſammlung des Bes 
zirksvereins.] Nach monatelanger Pauſe hielt der hieſige Bezirks ⸗ 
verein geſtern Abend in feinem Vereinslokal — Reſtaurant Keerger — 
feine ſtatutenmäßige Monatsverſammlung ab. Der frühere Vorfttzende 
des Vereins bittet um 3 eines ſ. 3. für die an den Reichs ⸗ 
tag abgeſandte Petition um Bauerleichterungen verauslagten Betrages. 
Es wurde beſchloſſen, den Betrag durch eine Sammlung unter den 
grundbeſttzenden Mitgliedern, welche ſofort eröffnet wurde, aufzubrin⸗ 
gen. Nach Erledigung einiger innerer Vereinsangelegenheiten gelangt 
der Antrag des Vorſtandes, die Standesamtsangelegenheit wieder auf⸗ 
zunehmen, zur Beſprechung, wobei die dezüglichen Beſcheide der König⸗ 
lichen Regierung verleſen werden. Da der in demſelden enthaltene 
Einwand, daß im bieſigen Orte eine geeignete Perſönlichkeit für dꝛeſes 
Amt nicht zu finden ſei, nicht mehr erhoben werden kann, da der kom⸗ 
miſſariſche Gemeindevorſteher, Herr Frydrichowicz, das in Rede ſtehende 
Amt ganz gut verwalten kann, wurde beſchloſſen, das Königliche Land⸗ 
rathsamt zu bitten, die Einrichtung eines Standeamtes in biefiger Ger 
meinde recht bald veranlaſſen zu wollen. Vom Borfigenden wurde 
dann mitgetheilt, daß das Statut betreffend die Gemeindeverwaltung 
von dem Miniſterium des Innern genehmigt worden ſei und die dies⸗ 
bezüglichen Wahlen nicht mehr 2 auf ſich warten laſſen würden. 
Die Beſprechung der ſchon wiederholt een Einrichtung einer 
Bürger- oder Mittelſchule wurde dis zur Einführung der obigen Ge⸗ 
meindeverwaltung vertagt. Ebenſo wurde der Antrag wegen Straßen⸗ 
beleuchtung fallen Pie en, da dieſe Angelegenheit bereits durch die 
Königliche Polizei⸗Direktion in die Wege geleitet worden iſt. Dagegen 
wurde der Antrag eines Mitgliedes, die Provinzialſtändiſche Wege⸗ 
Bauinſpektion um deſſere Bekieſung der Fußgängerwege längs der 
durch den Ort führenden Chauſſeeſtrecke zu bitten, angenommen. Schließ ⸗ 
lich wurde die Einführung von Straßen amen angeregt; dieſe Ange 
legenheit ſoll zunächſt vom Vorſtande näher berathen werden. 13 
ſtellvettretender Schriftführer wurde Herr Reſtaurateur Keerger in den 
Vorſtand gewählt. Die nächſte Verſammlung findet am 1. Oktober ſtatt: 

O Jerſitz, 5. September. [Feuer.] In der letztvergangenen 
Nacht gegen 412 Uhr brach aus noch nicht ermittelten Urſachen — 
man vermuthet indeß vorſätzliche Brandſtiftung — auf dem Grund⸗ 
ſtücke Jerſitz Nr. 89 und zwar in einem Kohlenſchuppen Feuer aus, 
das ſich mit ſolcher Schnelligkeit verbreitete, daß die zu beiden Seiten 
des Schuppens belegenen Wohnhäuſer Nr. 89 und 90 von den Flam⸗ 
men . 50 und ebenjo wie Giebel und Dach eines auf dem Grund⸗ 
ſtücke Nr. 90 neuerbauten, aber noch unbewohnten Hauſes erheblich 
beſchädigt wurden. In dem Hauſe Nr. 89 ift eine Familie vom Feuer 
betroffen worden, während im Haufe Nr. 90 11 Familien theilweis 
geſchädigt ſind. Glücklicherweiſe hat kein Menſch — 2 durch 
das Feuer erlitten. Der Brand, zu deſſen Dämpfung die Ortsſpritze, 
eine Spritze der Milch'ſchen Fabrik und eine Spritze aus Poſen in 
Thätigkeit waren, hat zwei Stunden gedauert. Die Stadtſpritze hat 
übrigens, da ſie gegen einen 3 fuhr. die Deichſel und das 
rechte Vorderrad gebrochen. Die abgebrannten Gebäude find, wie wir 
hören, dei der Provinzial⸗Feuerſozietät, dagegen iſt von den Einwoh⸗ 
nern nur ein einziger mit ſeinem Modiliarvermögen verſichert. Der 
geſammte Feuerſchaden beläuft ſich 55 etwa 3500 M. 

63 Samter, 4. September. [Kreisſynode. Freiwillige 
Feuerwehr. Klauenſeuche.] Unter dem Vorſitze des Superinten⸗ 
denten Warnitz aus Odornik tagte geſtern im Saale des hieſigen 
Ständehauſes die Synode des Kreiſes Samter. Nach Beendigung 
derſelben fand im Hotel Gielda ein gemeinſchaftliches Mittageſſen 
ſtatt. — In der am 1. d. M. im Saale des Hotel Eldorado abgehal⸗ 
tenen Verſammlung der Mitglieder der biefigen neugebildeten 5 — lli⸗ 
gen Feuerwehr wurden die von ber Stadt an ehem 


en Ausrüſtungs⸗ 


Der Todtenfelſen. 


Roman von Robert Philips. Autorifirte Ueberſetzung von 
Georg Kuhr. 
(15. Fortſetzung.) 

„Wie dieſes grauſige Antlitz — entblößt von den unſchul⸗ 
digen Schlingpflanzen, die ſeit Jahren ſeine Häßlichkeit vor 
dem Lichte des Tages verhöllt hatten — mir gegenüber ſtand, 
ergriff mich ein ſo mächtiges Gefühl des Abſcheus, daß ich es 
mehrere Minuten lang nicht berühren konnte. Der Hals ſaß 
locker in einer Art Hülſe, die in der Erde ſteckte; das war das 

ganze Piedeſtal des Ungeheuers. Ich ſah, daß es bloß eines 
Mannes Kraft bedurfte, um es über den Haufen zu werfen; 
aber dieſe konnte ich im Augenblick nicht zuſammenraffen. 
Endlich aber legte ich Hand an und warf es mit einiger An⸗ 
ſtrengung in das Buſchholz. 

Der Trog, in welchem dieſer koloßale Kopf geruht hatte, 
war etwa vier Fuß tief und verengerte ſich nach unten. Ich 
langte hinab und zog — einen menſchlichen Knochen heraus, 
bei deſſen Berührung mir wieder übel geworden wäre, hätte 
mich der ſteinerne Kopf nicht mit Entſetzen überſättigt; fo aber 
zeigten ſich meine Nerven jedem Anblick gewachſen. Die Leiden⸗ 
ſchaft des Suchens hatte mich ergriffen, und ich warf die ver⸗ 
weſenden Gebeine nach rechts und links. 

Doch halt — es ſchienen ihrer ſehr viele in dem Trog. 
Das war ſicher das dritte Schenkelbein, das ich da in der Hand 
hielt; ja, und weiter unten, nahe dem Boden des Troges, 
lagen zwei Schädel neben einander. Es waren alſo zwei 
Menſchen hier begraben. Das Pergament hatte nur von einem 
geſprochen, aber ich hatte jetzt keine Zeit, darüber nachzudenken. 
Was ich jetzt ſuchte, war das Geheimniß, und wie ich den 
zweiten Schädel heraufholte, bemerkte ich einen metallischen 
Glanz darunter. Ich laugte hinein und zog eine goldene 
Spange heraus. 

Dieſe Spange beſteht aus zwei Stücken, die an die Enden 
eines dünnen Gärtels von halbverfaultem Leinen gebunden und 
durch Dille und Haken verbunden find. Sie iſt im Ganzen 
nur drei Zoll lang und zwei Zoll breit, aber innerhalb des 
kunſtvoll gearbeiteten Randes ganz mit einer Inſchrift in plum⸗ 
pen engliſchen Schriftzügen bedeckt. Der ſich verengende Tri 
ter des Troges hatte verhindert, daß ſie von dem ſteinernen 
Kopf zerquetſcht wurde, der in einen um das Innere laufenden 
Reif paßte. Außer der Spange und den zwei Skeletten war 
nichts im Trog; aber ich ſuchte ſonſt nichts. Hier in meinen 
Händen lag das Geheimniß des großen Rubins von Ceylon; 
meine Finger umſchloſſen den Reichthum von Fürſten. Meine 
Bremer beendet und die Neichthümer der Erde in meiner 
w 


ftüde an die 


chaften entſprechend vertheilt. Einſtweilen zählt 
die Wehr 55 Mitglieder und iſt in 4 Abtheilungen getheilt. — Unter 
dem Rindvleh in Scharfenort iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche ausge⸗ 
brochen und deshald die Sperre angeordnet worden. 

o 4. September. Jahrmarkt. Zugverſpätung' 
Einwei hun af Der geſtern im nahen Unruhſtadt abgehaltene Kramer, 
Vieh⸗ und Pferdemarkt war trotz des ſchönen Wetters nur ſehr ſchwach 
beſucht, ſo daß die Geſchäftsleute ſchon ſehr zeitig heimkehrten. Die 
Preiſe für Schwarzvieh findſſehr 1 dagegen die für junges 
Rindvieh und gute Milchku e Höhe gegangen. — Der gehen 
um 47 Uhr bier eintreffende Zug hatte fat eine Stunde 1 tung. 
Da derſelde zu ſchwer deladen war, ſo mußte eine zweite Maſchine 
requirirt werden. — Heute früh 10 Uhr fand die Einweihung der 
neu 1 evangeliſchen Schule im benachbarten Dorfe i⸗ 
nowo 8 

„ Jarotſchin, 2. Septbr. [Lehrerverein. Konferenzen.] 
Am vergangenen Mittwoch verſammelte ſich der freie Lehrerverein 
Jarotſchin und u a in dem benachbarten 8 im Staniſch' 
ſchen Garten. Faſt ſämmtliche Mitglieder waren mit ihren Familien 
erſchienen und nach Erledigung der Tagesordnung (Vortrag des Lehrers 
Borowka über das Thema: „Des Lehrers Frau“) wurde ein gemüth⸗ 
liches Kränzchen eröffnet. In ſchönſter Harmonie blieb die Verſamm⸗ 
lung bis zu ſpäter Abendſtunde vereinigt. — Am Sonnabend fand in 
Wilkewyja die dritte Bezirks⸗Lehrerkonferenz unter Vorſitz des königl. 
Kreisſchul'nſpektors Ortlieb ſtatt. — Die diesjährige Kreis⸗Lehrerkonferenz 
findet am 21. Oktober hierſelbſt ſtatt. 

g Jutroſchin, 4. September. Jahrmarkt.] Der heute bier ab⸗ 
gehaltene Jahrmarkt war trotz des ſchönen Wetters ohne Bedeutung. 
Auf dem Viehmarkte war der Auftrieb an Pferden gleich Null, während 
Rindvieh ziemlich ſtark vertreten war, aber wenig degehrt wurde. Nach 
fetten Schweinen, die ziemlich zahlreich vorhanden waren, war auf⸗ 
fallender Weiſe ebenfalls wenig Nachfrage. Ferkel wurden mit 36 M. 
und darüber bezahlt. Der Krammarkt war ebenfalls geſchäftslos und 
wurde ſchon am frühen Nachmittage von den Verkäufern geräumt. 
Der Grund hierfür dürfte zum Theil in dem Umſtande, daß geſtern in 
Görchen und heute gleichzeitig in Goftyn Jahrmarkt war, theils darin 
zu ſuchen ſein, daß Bier das Haufirgewerbe ſtark florirt. Die Landbe⸗ 
wohner haben eben nicht nöthig, nach der Stadt zu kommen, um Eins 
käufe zu machen. N f 

Punitz, 4. September. [Einweihung. Metho dologiſcher 
Unterrichtskurſu s.] In Gegenwart des Regierungs⸗Referendars 
Naumann, des Kreisſchulinſpektors Günther und des Oiſtrikts⸗Kom⸗ 
miſſarius Hentſchel hat dieſer Tage die feierliche Uebergade des neuen 
Schulhauſes in Janiſchewo ſtattgefunden. Die Einweihung des Ge⸗ 
däudes wurde mit einem Gebet degonnen.— In der einklaſſigen Schule 
des Kantors Lewandowski hierſelbſt ſoll ein methodologiſcher Unter⸗ 
terrichtskurſus eingeführt werden. 

RNawitſch, 4. Sept. Aus dem Vereinsleben. Gas⸗ 
preiſe.] Der Lokalverein zur Fürſorge für entlaſſene Strafgefangene 
erledigte in der letzten Sitzung die vorliegenden Unterſtützungsgeſuche. 
— Unſer Turnverein beabſichtigt, bei günſtigem Wetter eine Fahrt nach 
Bojanowo zu machen, wohin vorausſichtlich auch Turner aus Liſſa, 
Guhrau und Herrnſtadt kommen werden. Im Schützengarten follen 
reis und Geräthübungen veranſtaltet werden, um die Einwohnerſchaft 
Bojanowas für die Turnerei zu gewinnen und den dortigen Turnverein 
wieder lebensfähig zu machen. — Die Gaspreiſe find vom 1. Januar 
1890 ab auf 20 Pf. pro Kubikmeter herabgeſetzt worden Bei einem 
jährlichen Verbrauch von 500 Kubikmetern wird noc, ein beſonderer 
Rabatt gewährt werden. 

5: Mogilno, 4. September. Prämie. Perſonalnachrichten.] 
Dem Fußgendarm Schmidt in Joſefowo iſt für Ermittelung eines 
Baumfrevlers vom m: Landrathe hierſelbſt eine Prämie von 20 M. 
bewilligt worden. er Rittergutsbeſttzer Kauffmann zu Oedwigs⸗ 


Meiner Führer vergeſſend, des Fliehens des Zeit vergeſſend 
und an nichts als die goldene Spange denkend, ſetzte ich mich 
an den Rand des Troges und begann die Schrift zu entziffern. 
Die Inſchrift lief, ſo viel ich ſah, grade über die Spange; ſie 
war ganz leicht zu leſen und enthielt genaue Weiſungen für 
das Suchen an einem gewiſſen Orte; wo aber dieſer Ort war, 
offenbarte die Inſchrift nicht. Er mochte ganz nahe bei dem 
ſteinernen Kopf ſein; und ich wollte ſchon aufſtehen und den 
Verſuch machen, als ich wieder an das Pergament dachte. Ich 
zog es aus der Taſche und las: „.... Unter dieſem 
Stein liegt das Geheimniß des großen Rubins — 
und doch nicht ganz, denn der Reſt iſt auf dem 
Schlüſſel verzeichnet, von dem Du bereits gehört 
haben wirſt. Dieſe Vorſichtsmaßregeln habe ich ge⸗ 
troffen, damit Niemand das Geheimniß ausfindig 
machen kann als der rechtmäßige Beſitzer .“ 

Nun hatte meines Vaters letzter Wille bei Strafe ſeines 
Fluchs ausdrücklich eingeſchärft, daß dieſer Schlüſſel nicht von 
ſeinem Platz entfernt werden ſollte, bis der Trenoweth, der 
nach dem Schatze auszog, zurückgekehrt ſein und die Schwelle 
von Lantrig überſchritten haben würde. Folglich war der Ru⸗ 
bin nicht auf dem Adamsgipfel begraben, oder die Umkehr nach 
dem Schlüſſel wäre verlorene Mühe geweſen, folglich war auch 
die goldene Spange werthlos für jeden außer dem, der auch 
die übrigen Weiſungen meines Vaters kannte. Der große Ru⸗ 
bin war mein; wenn ich ihn auch noch nicht in der Hand 
hatte. Ich faltete die Spange in das Pergament und wollte 
mich meinen Führern wieder anſchließen, als etwas Merkwür⸗ 
diges ſich ereignete. 

Die Sonne war hoch emporgeſtiegen, während ich in 
meine Nachforſchung vertieft war, und überfluthete jetzt den 
kleinen Rasenplatz mit ihrem Licht. In meiner Aufregung 
hatte ich nichts gehört und nichts geſehen, hatte auch nicht be⸗ 
achtet, daß die Hitze unter den ſcheitelrechten Sonnenſtrahlen 
faſt unerträglich wurde. Wie ich aber das Pergament zuſam⸗ 
menfaltete, fiel plötzlich ein ſchwarzer Schatten über daſſelbe. 
Ich ſah überraſcht auf. 

Vor mir ſtand Simon Colliver. 

„Er ſtand im hellen Sonnenſchein und betrachtete mich 
geſpannt und mit einem ſeltſamen Lächeln, das ſich verſtärkte, 
als unſere Blicke ſich begegneten. Wie lange er dageweſen, 
konnte ich nicht wiſſen, aber das Auffällige, hier an dieſem 
Ort mit ihm zuſammenzutreffen, und die Beſchäftigung, bei 
der ich überraſcht wurde, brachten mich beinahe aus der Faſſung. 
Indem ich haſtig Pergament und Spange in die Taſche ſchob, 
ſtand ich auf und trat ihm entgegen; und wie ich es that, 
— mir plötzlich alle Warnungen Mr. Sanderſons in den 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


zum ſämmtlicher Körungs komm 
ernannt worden. — Der 


gierungsbezirks 2 
aus Lechowo iſt zum Schulzen der Gemeinde Lechowo gewählt wor⸗ 
den. — Der königl. Bauinſpektor Baurath Heinrich hierſelbſt iſt auf 
4 Wochen deurlaubt. Die Vertretung deſſelden iſt dem Kreisbau⸗ 
inſpektor Baurath Küntzel in Inowrazlaw übertragen. 

Schneidemühl, 4. September. [Töchterſchulhaus bau. 
Kreislehrer⸗ Bibliothek. Schulvorſteherwahl.] Das neue 
Töchterſchulhaus iſt im Rohbau vollendet, auch iſt daſſelbe ſchon theil⸗ 
weiſe im Innern . fo daß Aus ſicht vorhanden iſt, daß das⸗ 
ſelbe nach den Michaelisferien wird bezogen werden können. — Die 
königliche Negierung zu Bromberg bat dem Vorſtande der hieſigen 
Kreislehrerbibliothek 200 M. zur Vergrößerung derſelden überjandt. 
Nach dem letzten Berichte befteht die Bibliothek ſeit 14 Jahren und beſitzt 
in 128 Werken 214 Bücher. Die Zahl der Mitglieder beträgt 70. 
Vorſitzender iſt Kreisſchulinſpeltor Pensky, Bibliothekar Lehrer Wend⸗ 
landt und Rendant Lehrer Klimkiewiez. — Heute fand in dem Oeblke⸗ 
ſchen Saale für das durch das Loos aus dem jüdiſchen Schulvorſtande 
ausgeſchiedene Mitglied, Kaufmann Meyer Heymann, eine Erſatzwahl 
ſtatt, in welcher der Genannte einſtimmig wiedergewählt wurde. 

K. Kreis Meſeritz, 3. September. [ Enthüllung. Ver⸗ 
ſetzung. Unglücksfall.] Vorgeſtern wurde in Weißenſee ein 
Sandſteindenkmal für den Kaiſer Wilhelm I. enthüllt. Aus dieſem 
Anlaß war das Dorf reichlichſt geſchmückt. Im Feſtzuge befanden fich 
die Scheljugend, der Ortsgeſangverein, die Ehrengäſte, die Moſik, der 
Gemeinde und Feſtvorſtand und die Kriegervereine aus Meſeritz, Ble⸗ 
ſen, Neudorf und Grunzig, ſämmtlich mit ihren Fahnen. Die Enthül⸗ 
lung dewirkte der Gutsherr, Rittmeiſter von Kalckreuth, die Weihrede 
bielt der Ortsgeiſtliche Pfarrer Pahnte und die llebergabe erfolgte 
durch den Königlichen Diſtrikts⸗Kommiſſarius Weßling. — Der Kreis⸗ 
phyfikus Dr. Döppner zu Schmiegel tft nach Meſeritz verſetzt worden, 
und wird das bisher vom Ganitätsratb Dr. Hoffmann innegehabte 
Kreis⸗Phyfikat verwalten. — In unſerer Nachbarſtadt Schwiebus ver» 
unglückte am vergangenen Mittwoch der auf dem dortigen — — 
beſchäftigte Arbeiter Albrecht dadurch, daß er beim Zuſammenkoppeln 
der Wagen des eingelaufenen Güterzuges ausglitt und unter die Räder 
eines Wagens zu liegen kam. Dabei wurden ihm die Füße und ein 
Arm vollſtändig zermalmt. Er ſtarb kurz nach ſeiner Aufnahme ins 


Krankenhaus. 
Unter Borfig des Pro⸗ 
egierungs⸗ und Schulraths 


6. September 1889. 
e en 


„Breslau, 4. September. [Von der Magdalenen⸗Kirche.] 
Die Wiederherſtellungsarbeiten an der Magdalenen⸗Kirche haben im 
Laufe des Sommers, im Innern wie außen, dedeutende Fortſchritte 
ee Die Wiederherſtellung des Mauerwerks, der Sandſtein⸗ 

rchitekturen und der Fenſtermaßwerke der Südfagade find bis auf 
geringe Theile zu Ende geführt, jo daß man ſchon den Eindruck der 
ſehr anſprechenden Geſammtwirkung der erneuten Fagade undehindert 
gewinnen kann. Auch die obere Einrahmung des altehrwürdigen 
prächtigen romaniſchen Mittelportals dieſer Fagade iſt bereits eingefügt 
oder ergänzt. Gegenwärtig iſt man an der Bereinigung und Ergän⸗ 
ung der plaſtiſchen Epitaphien thätig. Auch im Innern des Bauwerks 
fördert man die Renovationsarbeit. („Br. Ztg.“) 


„Eine volle Minute ſtanden wir uns ſtillſchweigend gegen 
über. Er ſtand noch immer in der vollen Sonnengluth, mit 
demſelben ſonderbaren Lächeln auf feinen Zügen und einem 


eigenthümlichen Licht in ſeinen dunklen Augen, die nicht einen 
Augenblick abſchweiften. Schließlich lachte er ein wenig, nickte 


mir leicht zu und ſagte: 

„Sonderbare Sache, daß wir uns begegnen, he? Hand 
des Schickſal oder etwas Derartiges könnte dahinter ſtecken nach 
der Weiſe, wie wir einander über den Weg laufen.“ 


„Ich pflichtete ihm bei. 

„Kurios auch, nicht wahr, daß uns beiden der Einfall 
kommt, dieſen Berg zu beſteigen. Es thun das nicht viele 
Europäer, wie ich höre. Ich bin auf dem Wege aufwärts. — 
Sie auch? Nicht? Steigen abwärts und nehmen die Dinge 


leicht, nach der Art zu urtheilen, wie ich Sie beſchäftigt fand.“ 


„Trieb der Mann ſein Spiel mit mir, oder hegte er doch 
keinen Argwohn? Seine Stimme war ſanft und angenehm 
wie immer, und ich konnte auch keine Spur von Ironie in 
deren Ton wahrnehmen; aber ich war auf der Hut. 

„Dieſer Gipfel ſcheint mit den Kunſtwerken der Heiden bes 
ſtreut“, fuhr er fort. „Aber Sie ſcheinen wirklich Glück zu 
haben. Ich gratulire Ihnen. Was iſt das? Skelette, het 
Auf mein Wort, Trenoweth, Sie haben einen Schatz ausge⸗ 
graben. Und das? Eine Statue? Ein wunderlicher Gedanke 
das, nach Statuen zu jagen, aber Sie haben da wirklich einen 
grundhäßlichen Kerl aufgeſtöbert!“ 

Er war auf den Kopf zugegangen, der in dem üppigen 
Kraut lag und in ſcheußlichem Hohn gen Himmel ſchaute. Gleich 
darauf wandte er ſich zu mir und ſagte: 

„Nun, das iſt ſehr merkwürdig. Der Burſche, der das 
meißelte, ſcheint meine Züge entlehnt zu haben — nicht ſehr 
ſchmeichelhaft von ihm, das muß ich ſagen. Sehen Sie die 
Aehnlichkeit nicht?“ 

Gs war ſchauerliche Wahrheit. Jenes abſcheuliche Antlitz 
war Zug für Zug einfach eine Wiedergabe von Collivers Ge⸗ 
ſicht. Wie ich es hoch erſtaunt anſtarrte, erſchien es mir immer 
wunderbarer, daß ich die Aehnlichkeit nicht ſchon früher bemerkt 
hatte. Zwar war jeder Zug verzerrt und überjrieben, um die 
vollkommene Bosheit des Ausdrucks hervorzubringen; aber das 
Geſicht war das Geficht Collivers. Niemand hätte dieſen einen 
hübſchen Mann nennen können, aber bisher war mir ſein An⸗ 
blick nicht unangenehm geweſen. Nun ſchien ſich der Haß in 
dem Geſicht des Steinkopfs auf ihn abgeſpiegelt zu haben. Ich 
lehnte mich an meinen Baum und fuhr mit der Hand über die 
Stirn, wie um einen furchtbaren Traum zu verbannen; aber 
es war kein Traum, und als er ſich wieder zu mir wandte 
und mich anredete, konnte ich hinter dem angenommenen Aus⸗ 


SA 


General⸗Verſammlung des Guſtav Adolf⸗ 
Vereins. 
Danzig, 4. September. 


Feierliches Glockengeläute von den Thürmen ſämmtlicher evange⸗ 
liſchen Kirchen der inneren und äußeren Stadt, das an dem prächtigen 
Herbfimorgen die Luft mit andachtsvollen Klängen erfüllte, eröffnete 
den heutigen zweiten Tag des Danziger Guſtav Adolf ⸗Feſtes. 
Auf den Thürmen der Marien⸗ und der Katharinen⸗Kirche waren 
Trompeter⸗Korps poftirt, welche um 74 Uhr die Choräle: „Ein' feſte 
Burg iſt unſer Gott“ und „Es iſt das Heil uns kommen über die 
Stadt herabblieſen. Um 8 Uhr verſammelten ſich die Abgeordneten in 
der britiſchen Kapelle in der Heiligen Geiſtgaſſe und begaben ſich im 
Zus: zu dem Feſtgottesdienſte in der Marienkirche. Schon früh hatte 

ch dort eine nach Tauſenden zählende Menge von Andächtigen ver⸗ 
mpeg, welche Kopf an Kopf gedrängt die weiten Hallen des ſtolzen 

omes füllten. Mit dem von einem Chor des Danziger Männer⸗ 
Geſangvereins vorgetragenen, von ſeinem Dirigenten Herrn v. Kieſel⸗ 
nich komponirten Pſalm 93: „Der Herr iſt König“ wurde der Feſt⸗ 

ottesdienſt eröffnet. Die Geſänge der Liturgie, welche von dem Herrn 
Pane Dr. Weinlig abgehalten wurde, wurden gleichfalls durch den 

anziger Männergeſangverein, der hierbei auch das 1821 von Anſelm 
Weber komponirte Lied: „Verlaß mich nicht“ ſang, vorgetragen. Nach⸗ 
dem ſodann als Hauptlied das alte Lutherlied: „Ein' feſte Burg iſt 
unſer Gott“ von der ganzen Gemeinde geſungen worden war, deſtie 
Herr Generalſuperintendent Dr. Kögel aus Berlin die Kanzel und hielt 
die Fade über das Thema Pſalm 23: „Ob ich ſchon wanderte 
im finſtern Thal“. Nach der Predigt ſang der St. Marien⸗Kirchenchor 
die von W. Tſchirch 1852 komponirte Feſtmotette: „Groß iſt, o Herr 
die Huld“, worauf die Schlußliturgie abgehalten wurde, deren Geſänge 
gleichfalls von dem Marien⸗Kirchenchor vorgetragen wurden. 


Um 11 Uhr wurde die erſte öffentliche Verſammlung in der 

St. Johanniskirche von dem geſtern Abend in der nichtöffentlichen 
Verſammlung gewählten Vorfigenden, Profeſſor Dr. Fricke, mit dem 
Geſange des Liedes „Ach bleid mit deiner Gnade“ und Gebet eröffnet. 
Der Vorſitzende erinnerte zunächſt daran, daß im Jahre 1762 die kleine 
deutſch⸗evangeliſche Gemeinde in Smyrna fih an Danzig und an den 
König von Dänemark mit der Bitte um Hilfe und Unterſtützung gewen⸗ 
det habe. An Danzig hätte ſie ſich deshalb gewendet, weil ſein Reich⸗ 
thum, ſeine Wohlthätigkeit und ſein evangeliſcher Sinn in der ganzen 
elt bekannt geweſen ſeien. Das damalige geiſtliche Miniſterium 
habe ſofort eine Kollekte veranſtaltet, welche die bedeutende Summe 
von 26 000 Gulden ergeben habe. 1000 Gulden ſeien ſofort der Ge⸗ 
meinde Smyrna überwieſen. 25 000 Gulden kapitaltfirt und die Zin⸗ 
ſen im Betrage von 1000 Gulden dis zum Jahre 1807 alljährlich 
nach Smyrna geſendet worden. Wahrſcheinlich ſei das Kapital 
während der Franzoſenzeit verloren gegangen. Es ſei dieſes 
der Anfang eines Liebeswerkes geweſen, welches von dem 
Verein noch beute fortgeſetzt werde, denn durch ſeine Unter⸗ 
ſtützung ſei in Smyrna eine Mädchen» und Knabenſchule errichtet wor⸗ 
den, und ein Bericht der dortigen evangeliſchen Gemeinde ſei geſtern 
im Centralvorſtande zur Sprache gekommen. Aus dem kleinen Reis, 
welches vor 57 Jahren gepflanzt worden, ſei heute ein großer Baum 
eworden. Die Geſammtſumme deſſen, was der Verein in den 57 
Pin feines Beſtehens verwendet hade, belaufe ſich auf 22 566 620 
ark und die Einnahmen hätten im Jahre 1887/88 911087 Mark de⸗ 
tragen. Freilich ſeien auch die Anforderungen an den Verein ganz bes 
deutende, denn die Zahl der Unterſtützungsgeſuche ſei im Jahre 1888 
1261, in dieſem Jahre 1444 geweſen. 98 Gemeinden ſeien neu in die 
Vereinspflege aufgenommen worden. Es ſei zwar zu bedauern, daß 
noch einzelne Gegenden ſich dem Guſtav⸗Adolf⸗Werke vollſtändig vers 
schließen, doch es ſei zu hoffen, daß auch in weiteren Kreiſen ſich die 
Erkenniniß Baha brechen werde, daß Einigkeit nothwendig ſei und der 


Guſtav-Adolf⸗Verein auf dem Boden des lebendigen Belenntniffes ſtehe. 


Es wurde ſodann ohne Diskuſſion beſchloſſen, das nachſtehende Tele⸗ 
gramm an den Kaiſer abzuſenden: a 

„Die 43 Hauptverſammlung des Gustav Adolf⸗Vereins, verſam⸗ 
melt diesmal im altehrwürdigen Danzig, bringt ſoeden am Strande 
der Oſtſee Ew. Maieſtät, ihrem erlauchten Protektor, dem unermüdlichen 
Pfleger des Friedens, der Wehrhaftigkeit, der Größe und des Ge 
deihens unſeres deutſchen Vaterlandes, dem mächtigen Schutzherrn der 
Ben Kirche, dem gegen alle Konfeſſionen gleich gerechten Fürs 
ften, mit begeiſterter Einſtimmigkeit den Ausdruck ihres allerunterthä⸗ 
nigſten und wärmſten Vertrauens und Dankes dar; ſie bittet ehrer⸗ 
dietigſt, dieſen Ausdruck ihrer treueſten Geſinnung und ihres Dankes 
zu den Füßen Ew. Majeſt nes rlegen zu dürfen“ 

Den Anfang der nun fusgenven Cröffnungsanſprachen machte der 
Präfident des evangeliſchen Oberkirchenrathes Dr. Hermes aus Berlin, 
welcher hervorhob, daß es an dränge, dem Verein öffentlich feinen 
Dank für feine Wirkſamkeit auszuſprechen. Auch der evangelifche 
Oberkirchenrath habe in der Diaſpora zu wirken und hade vielfache 
Berührung mit dem Verein, doch niemals ſei eine Differenz entſtanden. 
Es freue ihn ſehr, den Verein gerade in dieſer Stadt begrüßen zu 
können, welcher die reichen Denkmäler der Vergangenheit, mannhafter 
Bürgerſinn und Feſthalten an deutſcher Geſinnung ein charakteriſtiſches 
Beptäge verliehen hätten. In der Provinz Weſtpreußen habe eine 
dreihundertjährige Trennung viel zerſtört, und viel ſei wieder aufzu⸗ 
richten, fo daß der Verein in dieſer Provinz ein reiches Feld für feine Thätig- 
keit habe, welche aber auch von anderen Provinzen ſtark in Anſpruch 
genommen werde. Profeſſor Nricke — 1 — hierauf, daß es ihm eine 
befondere Erquidung ſei den Präſtdenten des evangeliſchen Oberkirchen⸗ 
rathes, welcher dem Verein die größte Unterſtützung gewährt hade, be⸗ 
grüßen zu können. Er bitte denſelden dei dieſer Gelegenheit, die kleine 
aber treue evangeliſche Gemeinde in Sofia unter ſeinen beſonderen 
Schutz zu nehmen, und erinnerte ſchließlich Dr. Hermes an die Au⸗ 
dienz, welche fie 1875 gemeinſchaftlich dei Kaiſer Wilhelm I. 
gehabt en in welcher dieſer den YAus'pruh gethan habe, 
das Werk des Vereins ſei ein ſchönes, doch ſei es traurig. daß daſſelbe 
noch nothwendig ſei. Im Namen des Konſiſtoriums der eſt⸗ 
8 2 a che ſodann Herr Konſiſtorial⸗Präſtident Grundſchöttel 
den Verein. Gerade die geiſtliche Oderbehörde der Provinz habe allen 
Grund, dem Verein ihre wärmſten Sympathien entgegenzubringen, 
denn in der Diaspora degegne man auf allen Schritten und Tritten 
der Wirkſamkeit des Vereins; die mit ſeiner Hilfe erbauten Kirchen, 

chulen und Pfarrhäuſer redeten eine deutliche Sprache. Auf der 
letzten Generalverſammlung hade der Vertreter des Danziger Haupt⸗ 
vereins den Dank von 90 Gemeinden Weſtpreußens darbringen können. 
Doch ſo groß auch die Thätigkeit des Vereins geweſen ſei, noch vieles 
Dringende ſei zu ſchaffen. Viele Gemeinden ſeien neu gegründet, doch 
fehlten noch Kirchen und Pfarrhäuſer. Der Gottes dienſt müſſe in 
Schulen abgehalten werden und die Geiſtlichen wohnten in elenden 
und ungeſunden Wohnungen. Es ſeien die Fälle nicht ſelten, daß 
Konfirmanden 30 Kilometer zurücklegen müßten, um en Unterricht zu 
gelangen. Er hoffe, daß der Verein ſeine treue Hilfe nicht verſagen 
werde. Der Vorſitzende dankte und bedauert, daß der Verein bei den 
großen Anſprüchen, welche an ihn gemacht würden, nicht noch mehr 
für Weſtpreußen hade thun können; wenn es in ſeinen Kräften ſtände, 
würde er alle Forderungen gern erfüllen. Im Namen der e 
Geiſtlichkeit der Provinz Weſtpreußen hieß ſodann der General⸗Super⸗ 
intendent Dr. Taude den Verein willkommen. Viele Gemeinden Weſt⸗ 
preußens ſtammten aus der Reformationszeit und hätten feſt zur evan⸗ 
geliſchen Sache geſtanden, trotzdem ſie in den Zeiten der Gegenrefor⸗ 
mation viele Trübſal erlitten hätten, die, wie das Blutbad von Thorn 
beweiſe, oft zum Martyrium geführt hade. Groß und ſegensreich ſei 
das Wirken des Vereins geweſen und mit Freuden erinnere er daran, 
daß im Vorjahre die große Liebesgabe nach Schwetz gekommen ſei. 
Als er am 6. November 1832 vor dem Schwedenſteine bei Lützen ge⸗ 
ſtanden hade, habe er nicht ahnen können, daß der Verein ſich jo ge⸗ 
waltig entwickeln werde, und er danke Gott, daß es ihm vergönnt ge⸗ 
weſen ſei, dieſes zu erleden. Nachdem Profeſſor Fricke gedankt hatte, 


rovinz 


druck alle die dem Stein eingegrabenen ſchlimmen Leidenſchaften 
und häßliche Verruchtheit lauern ſehen. 


1 


„Nun“, bemerkte er, „es haben fi) zwar ſchon ſeltſamere 


Dinge ereignet, aber nicht viele. Sie ſcheinen bekümmert, 
Trenoweth. Sicherlich habe ich, wenn irgend Jemand, das 
Recht, ärgerlich zu ſein. Aber laſſen Sie ſich von Ihrem anti⸗ 
quariſchen Eifer nicht zu weit fortreißen: es ift kaum recht, 
dieſe armen Ueberreſte aus ihrem Grab hervorzuholen und unter 
dieſer tropiſchen Sonne bleichen zu laſſen, geſchehe es auch im 
Intereſſe der Wiſſenſchaft.“ x 

„Damit kniete er nieder und begann — ſehr ehrerbietig, 
wie ich dachte — ſie zu einem Haufen zu ſammeln und ſie wieder 
ins Grab zu legen. Nachdem dies geſchehen, riß er ein paar 
Raſenſtücke aus dem kleinen Grasfleck und drückte ſie darauf, 
wobei er fortwährend ſummte. Schließlich ſtand er auf und 
wandte ſich wieder zu mir. 

„Sie entſchuldigen ſchon, Trenoweth. Das iſt empfindſam, 
ich weiß es, aber ich habe eine gewiſſe Achtung vor dieſen 
Ueberreſten bekommen. Setzen wir zum Beispiel den Fall, 
dieſes Geſicht war wirklich ein Konterfei eines der beiden hier 
Begrabenen. Nun, darn war der Verblichene mir ſehr ähnlich. 
Ich vergebe ihm jetzt, daß er meine Züge karrikirt hat; lebte 
er, ſo möchte es anders ſein. Aber dieſer Platz iſt genugſam 
aus dem Wege, um die Aehnlichkeit nicht vielen Leuten bemerk⸗ 
lich zu machen. Uebrigens vergaß ich Sie zu fragen, wie Sie 
hierher geriethen. Ich meinestheils dachte, ich hörte etwas im 
Dickicht ſich regen; ich folgte dem Geräuſch aus reiner Neugier 
und ſließ auf Sie. Ja, ja, 's iſt eine wunderliche Welt, und 
auch ein wunderlicher Gedanke, daß dies das Grab eines Ur⸗ 
ahnen von mir fein kann, der auf dieſem Gipfel ſeine tägliche 
Nahrung ſuchte — und das ein Ahne von einiger Wichtigkeit 
zu feiner Zeit, nach der Pracht feines Grabmals zu urtheilen. 
Ein Dichter könnte etwas daraus machen: Heute im Angeſicht 
von Vorgeſtern. Aber das iſt das Schöne an der Alterthums⸗ 
kunde. Ich wußte nicht, daß Ste dieſelbe betreiben, und ſehe 
mit Vergnügen, daß Sie ſich genügend von Ihrer Krankheit 
erholt haben, fie wiederaufzunehmen. Leben Sie wohl für jetzt. 
Ich muß rorſichtig ſein im Abſchiednehmen von Ihnen, denn 
wir haben eine ſtarke Gewohnheit, unerwartet zuſammenzutreffen. 
Alſo will ich ſagen „Leben Sie wohl für jetzt, da ich mich 
jetzt nach dem Gipfel aufmachen muß. Dies Bildniß können 
wir wohl laſſen, wo es iſt, die Todten werden es nicht ver⸗ 
miſſen, und jedenfalls iſt's fo beſſer zur Hand. Addio, Treno⸗ 
weih, und viel Glück zu Ihren künftigen Forſchungen.“ 

„Damit war er fort. Im Gehen konnte ich ihn ein 
ſeltſames Lied fingen hören, das er auf ber Reife oft ges 


ungen hatte. 
Sing be! für des Todten Lipp', ihr Leut'; 
ingt bo! für des Todten Seel! 
An den rothen Lipp‚eenn 


“ 
” 


„Das Lied erſtarb in der Ferne, ehe ich mich vom Platze 
rührte. Ich hatte während der Begegnung kaum die Lippen ge⸗ 
öffnet und nun große Mühe, fie für wirklich zu halten. Aber das 
wieder zugedeckte Grab bürgte mir dafür zur Genüge. Mich 
ergriff ein wahrer Abſcheu vor dem Ort; ich warf einen 
ſchaudernden Blick auf das Rieſengeſicht und ſtürzte fort, es 
den ſchweigenden Schlingpflanzen überlaſſend, jenes grauſige 
Ebenbild wieder vor den Augen des Tages zu verbergen. 

„Wie ich den Pfad wieder betrat, ſtieß ich auf Peter und 
Paul, die mich mit entſetzten Geſichtern oben und unten geſucht 
hatten. Indem ich meine Abweſenheit ſo gut wie möglich ent⸗ 
ſchuldigte, erklärte ich mich bereit, trotz meines ſchmerzenden 
Knöchels in aller Eile den Abſtieg zu machen, von dem ich nicht 
viel zu ſagen brauche, außer daß ich bei meiner Lahmheit meine 
Führer durch meine Haſt in Verwunderung ſetzte. Von den 
Gefahren und Schwierigkeiten unſeres Aufſtiegs ſchien ich nichts 
zu fühlen. Außer in der Waldeskühle war die Hitze faſt uner⸗ 
träglich; aber ich wollte von keinem Verzug hören, bis wir 
Ratnapura erreichten. Hier mietheten wir, ſtatt wie herwärts 
heimzukehren, ein Boot den Kaluganga hinab nach Cattura, 
und von dort reiſten wir die Küſte entlang über Pantura nach 
Colombo.“ 

„Der Zweck meiner Reiſe iſt jetzt erfüllt; und es erübrigt 
mir nur noch, in aller Eile heimzukehren. Aber ich fühle mich 
ſeltſam unwohl, während ich dies ſchreibe. Mein Kopf hat ſich 
nie ganz von dem Schlag bei Bombay erholt, und ich denke, 
die Stunden, während deren ich den Sonnenſtrahlen ausgeſetzt 
blieb neben jenem grauſigen Antlitz, müſſen ihn angegriffen 
haben; vielleicht hat mich auch die Anſtrengung der Reiſe er⸗ 
ſchöpft. Wenn ich krank werden ſollte, muß ich mein Geheimniß 
verſtecken; es würde ſicherer ſein, es — wenigſtens vorläufig — 
mit dem Tagebuch irgendwo im Garten zu vergraben. Ich 
habe ein Zinnkäſtchen, das dem Zweck juſt entſprechen wird. 
Ich habe heftige Kopfſchmerzen und kann für jetzt nicht weiter 


ſchreiben.“ 
Zehntes Kapitel. 
Enthält den dritten und letzten Theil von meines Vaters Tagebuch, 
die Meuterei an Bord des Oſtindienfahrers „Gut Glück.“ 

„19. Juni. — Seltſam, daß ich überall, wo ich gaſt⸗ 
freundlich bewirthet werbe, meinem Wirth damit lohne, daß ich 
in ſeinem Hauſe krank werde. Seit meinem letzten Eintrag in 
dieſes Tagebuch habe ich am Rande des Grabes gelegen, nieder⸗ 
geworfen von einer ſchweren Krankheit. Es ſcheint, daß die 
Hitze und Anſtrengung der Reife nach dem Adamsgipfel mir 
ein Fieber zuzogen: von dieſem aber hätte ich mich raſch erholt, 
wenn die Nachwehen der Kopfwunde nicht wären, die, wie ich 
fürchte, nie ganz verſchwinden werden. Jener meuchleriſche 
Streich auf dem Malabarhügel hat ein trauriges Wrack aus 
mir gemacht; zweimal, wenn ich auf dem Weg der Beſſerung 
ſchien, hat mich Vernunft und Bewußtſein verlaſſen. Mr. Evers⸗ 


| 


brachte Profeſſor Tſchackert aus Königsberg die Grüße der theologi⸗ 
ſchen Fakultät dar und wies darauf hin, daß derſelben eine geiſtige 


Militärifdes. 
Thorn, 4. Sept. Am Montag fand mit der Beſichtigung dur 
den kommandirenden General der Schluß der 3 Fi I 
Brigade ſtatt. Geſtern verließ uns das 14. Regiment, dieſem fo 
heute die Regimenter 21, 61 und das 2. Pion.⸗Bataillon. Sa 
liche Truppen wurden mit Sonder⸗Eiſenbahnzügen in das Manöver: 
terrain befördert. Von dem Pionier⸗Bataillon nehmen die Kompagn 
1 und 3 an den Uebungen der 3. Diviſton, die Kompagnien 2 und 4 
an denen der 4. Diviſton Theil. Dem entſprechend getrennt wurd 
das Bataillon heute befördert. Das Muſilkorps des Bataillons bleib! 
hier zurück und iſt daſſelbe von morgen ab die einzige Militärkapelle 
in unſerem Ort da morgen auch das 11. Fuß⸗Art.⸗Regt mit feiner 
Kapelle zu den Feſtungsmanövern nach Poſen ausrückt. Hier bleibt 
während der Zeit der Manöver nur ein Wachtkommando zurück. 
außerdem deſteht die Garniſon aus der 3. Schwadron des Ulanen⸗ 
regiments, die wegen Erkrankung der Pferde aus dem Manöverterrain 
hierher zurückkehren mußte, und aus den Erſatzreſerviſten, die zur 
10wöchigen Uebung eingezogen find. Mit dieſen üben in dieſem Jahre 
auch die Lehrer. Th. O. 3.) 
Verpflegungsgelder für die Offiziere. Höherer Anordnung 
zufolge wird von den Landräthen bekannt gemacht, daß die Nicht⸗ 
annahme der Berpflegungsgelder für die Offiziere bei Truppenübungen 
ungeſetzlich iſt. Die e der Gelder ſeitens der Kommando⸗ 
führer hat vielmehr deſtimmt zu erfolgen an den Gemeindevorſtand 
bezw. den Befiger des ſelbſtändigen Gutsbezirks oder an deſſen Stell⸗ 
vertreter. Dem Kommandoführer wird, heißt es in der bezüglichen 
Verfügung, edenſo wie dem Duartiergeber, der Guts vorſtand M die 
Peinlichkeit der perſönlichen Auszahlung der Verpflegungsgelder ers 
ſpart, wenn letzterer ein⸗ für allemal für dergleichen Fälle einen ſolchen, 
in der Inſtruktion zur 11 187 des Geſetzes über die Natural⸗ 
Berveler befimmt. welcher die Abnahme der Gelbe ein ah 
5 er nahme der Gelder rein 
ebenſo wie der Gemeindevorſtand c. beforgen kann. 2 


leigh verſichert mir ſogar, daß man mehr als einmal an meinem 
Aufkommen verzweifelte — und was wäre dann aus Weib und 
Kind geworden? Ich danke Golt, daß er mein Leben ſo erbar⸗ 
mungsvoll verſchonte — und das um ſo mehr, da ich fühle, 
wie unwürbig ich bin, vor ihm zu erſcheinen. 

Ich glaube mein Geheimniß in meinen Fieberphantaſien 
nicht verrathen zu haben. Mr. Eversleigh ſagt mir, ich redete 
zuweilen das tollſte Zeug — von Rubinen und Skeletten und 
einem gewiſſen fürchterlichen Antlig, dem ich zu entkommen mich 
mühte; aber die Sicherheit meines Tageduchs und der goldenen 
Spange, die ich heute wieder erlangte, beruhigt mich etwas. 
Ich darf jeden Tag kurze Zeit im Garten ſpazieren gehen, aber 
exit heute fand ich die Kraft, nach meinem Schatz zu graben. 
Ich kann nicht ſchildern, was ich empfand, als ich ihn ſicher 
und unverſehrt vorfand. 

Arme Margarethe! Wie beſorgt ſie bei meinem Still⸗ 
ſchweigen werden muß. Ich will ihr morgen ſchreiben — we⸗ 
nigſtens den Brief anfangen, denn ich werde nicht die Kraft 
haben, ihn in einem Tage zu ſchreiben. Auch fetzt ſollte ich 
nicht ſchreiben, aber ich kann mich nicht enthalten, einen Eintrag 
in mein wiedererlangtes Tagebuch zu machen, wenn auch nur, 
um meinen Dank gegen Gott für meine Rettung auszusprechen. 

22. Juni. — Ich habe an Margarethe geſchrieben, nach 
einigem Nachdenken aber den Brief wieder zerriſſen, da es beſſer 
ſein wird, zu warten, bis ich von einem Fahrzeug höre, in dem 
ich ſicher heimreiſen kann. Mr. Eversleigh (der ſehr gütig 
gegen mich iſt, wenn auch nicht ſo herzlich wie Mr. Sanderſon) 
will nichts von einer Abreiſe in meinem gegenwärtigen Zuſtand 
hören. Ich möchte wiſſen, in welchem Welttheil Colliver jetzt 
wandert. 

1. Juli. — Oh, dieſes verdrießliche Warten! Soll ich 
denn die Geſtade Englands nie wiederſehen? Der Doktor ſagt, 
daß ich mit dem Grämen die Sache nur verſchlimmere; aber es 
iſt hart, ſo ſäumen zu müſſen, wo am Ziele meiner Reiſe faſt 
undenklicher Reichthum und (was mir weit mehr) der Anblick 
meiner Lieben winkt. 

4. Juli. — Meinen Bitten nachgebend hat Mr. Eversleigh 
ſich bereit erklärt, Nachfragen anzuſtellen nach Schiffen, die von 
Colombo nach England abgehen. Das Ergebniß iſt, daß er 
meine Ungeduld beſchwichtigt und zugleich ſeinen Zweck, mich 
noch einige Zeit aufzuhalten, erreicht hat, indem er — unter der Be⸗ 
dingung, daß ich ſeine Wahl gutheiße — einen Oſtindienfahrer 
gewählt hat, der in etwa 14 Tagen abſegeln ſoll, es iſt das 
die engliſche Barke „Gut Glück“, Kapitän Cyrus Holding, Trag⸗ 
kraft 600 Regiſtertonnen. Die Ladung beſteht aus Zucker und 
Kaffee, und das Schiffsvolk zählt etwa 18 Mann. Morgen 
gehe ich mit Mr. Eversleigh hinab, um das Schiff zu be 
tigen, weiß aber im Voraus, daß es mir gefallen wird. Nur 
ſchade, daß es nicht eher abſegelt! Gortſetzung folgt.) 


Ainder nach 


Aus dem Gerichts ſaal. 
* Berlin, 5. September. Der am Dienſtag von der Strafkammer 
freigeſprochene Nikolas de Savine hat ſich nach feiner Freiſprechung 
der goldenen Freiheit nicht erfreuen können, wie er anzunehmen ſchien. 
Er wollte ſich nach feinem Abſchiede von der Anklagebank ſogleich zur 
Ausgangspforte des Gerichtägebäudes wenden und war ſehr erſtaunt, 
als ihm dedeutet wurde, daß auch ein freigeſprochener Unterſuchungs⸗ 
efangener zunächſt noch einmal in feine Zelle zurückkehren müſſe. Er 
batte allen Grund, ſich vor dieſer Rückkehr zu ſcheuen, denn 2 
wartete auf ihn bereits der Kriminalkommiſſarius Wolff mit zwei Kris 
minalbeamten und wies ihm einen offenen Befehl vor, wonach der ehe⸗ 
malige ruſſiſche Kornet dehufs ſeiner Auslieferung an die ruſ⸗ 
iſchen Behörden nach dem Polizeiarreſt zu überführen war. Dieſe 
Meberführung fand denn auch in einer offenen Droſchke ſtatt und der 
Kuſſe wurde von den begleitenden Beamten jo ſcharf bewacht, daß er 
keinen Verſuch zum Entſpringen machen konnte. Seine Auslieferung 
an Rußland erfolgt ungeſäumt, da der abenteuerliche Mann ſich in 
feiner Heimath noch wegengeines Gewaltakts und wegen Betruges zu 
verantworten hat. 
Halle a. S., 31. Auguſt. Das Schöffengericht verhandelte beute 
egen einen Diſſiventen wegen Zurückhaltung ſeiner Kinder vom 
. Der Angeklagte, Vergolder Hoffmann, in 
einem benachbarten Wahlkreiſe als ſozialdemokratiſcher Kandidat für 
die Reichstagswahlen aufgeftellt, ift deſchuldigt, feine drei Kinder wäh⸗ 
rend 137 Stunden vom Religionsunterrichte der Bürgerſchule fernge⸗ 
balten zu daden und war für jede Stunde mit 50 Pf. in Strafe ge⸗ 
nommen. Beklagter wollte darauf verzichten, durch irgendwelche Ums 
ſtände in dem Einzelfalle eine Frelſprechung zu erzielen, da ihm um 
eine grundsätzliche Entſcheidung ſeitens des höchſten Gerichtshofes, des 
Kammergerichts, zu thun ſei. Er erklärte, daß er zunächſt vom Rektor 
die nachgeſuchte Dispenſation feiner Kinder von der Theilnahme 
an dem Religionsunterricht erhalten habe. Auf Weiſung der königl. 
Regierung fei dann der Dispens auf Grund der betreffenden Oder⸗ 
präftidialverordnung zurückgezogen worden. Er ertheile ſeinen Kindern 
elbſt Religionsunkerricht, ſoweit er dies für erforderlich halte, nament⸗ 
le in der Sittenlehre. Nach $ 74 des 8 L. R. und den Beſtim⸗ 
mungen der Verfaſſung ſei die Freiheit des Bekenntniſſes gewährleiſtet 
und Kinder lönnten nicht zur Theilnahme an dem Religionsunterrichte 
der Schule gezwungen werden, wenn ſie in einer anderen Religion 
erzogen würden. Er hade als Vater allein das Recht, über Erziehung 
und Religionsunterricht feiner Kinder zu beſtimmten und nach 3 78 
bade kein Dritter das Recht, ſich in die religiöſe Beziehung einzumiſchen, 
ſolange die Eltern darüber einig ſeien. In dieſem Sinne hade auch 
das Kammergericht am 6. Dezember 1888 in der Sache des Vergolders 
Ewald in Brandenburg freiſprechend entſchieden. Das Geſetz von 
1973, betr. Austritt uus der Landeskirche, ziebe auch den Austritt der 
ach ſich, nur dann nicht, wenn die Kinder bereits getauft ſeien. 
Seine Kinder ſeien nicht getauft. Das Gericht verwarf den Einſpruch 
gegen die Strafverhängung und erkannte auf M. 68,50 Geldſtrafe 
oder 6 Tage Haft. Feſt ſtehe, daß der Angeklagte für ſich und ſeine 
Ehefrau am 29. Dezember 1886 aus der Landeskirche ausgeſchieden. 
Jedes Kind ſei indeß dem Religionsunterrichte zuzuführen, gleichviel 
welchem. Könne der Angeklagte nicht nachweiſen, daß ein entſprechen⸗ 
der Religionsunterricht ſtattfindet, fo ſei er verpflichtet, feine Kinder 
am Schul ⸗Religions unterricht theilnehmen zu laſſen. Bei einer frühe⸗ 
ren Berufung des Angeklagten in gleicher Sache an das Kammergericht 
ift der merkwürdige Fall vorgekommen, daß die betr. Vollmachtzuſtellung 
an einen Berliner Anwalt durch Schuld eines Poſtbeamten verzögert 
worden war, was ihm von der Poſtdehörde angezeigt wurde. Es war 
dadurch die Friſt verſtrichen; der detr. Beamte ſolle eine Rüge erhalten. 
Auf Grund dieſes Beſcheides hat H. den Beſchwerdeweg betreten, aber 
auch dieſer ſogar eingeſchriebene Brief an ſeinen Anwalt hat ſeinen 
Zweck verfehlt, da, wiederum durch Schuld eines Poſtbeamten, der 
betr. Brief, trotzdem das Porto bezahlt war, aus Verſehen unfrankirt 
adgeſandt und deßhalb nicht angenommen wurde; fo war auch die 
a verſtrichen und H. hat in der Sache nichts mehr thun 
oͤnnen. 
eee eee 


Iuriſtiſches. 
* Das Poſtregal des Staates. Das Geſetz über das 
Reichspoſtweſen vom 28. Oktober 1871 enthält betreffs der von ihrem 
Urſorungsorte aus zu verſendenden Zeitungen folgende Vorſchriften: 
8 1. Zeitungen, die öfter als einmal wöchentlich erſcheinen, dürfen 
außerhalb des zweimelligen Umfanges von ihrem Urſprungsorte, gegen 
Bezahlung ſeitens der Empfänger, nur durch die Poſt verſandt 
werden. § 2 geſtattet zwar die gegen Bezahlung erfolgende Beförde⸗ 
tung von volitiſchen Zeitungen durch expreſſe Boten oder Fuhren, doch 
darf ein ſolcher Expreſſer nur von einem Abſender geſchickt fein, darf 
auch ſonſtige, dem Poſtzwange unterliegende Gegenſtände von An dern 
weder mitnehmen noch für Andere zucückdringen. § 27 endlich belegt 
Denjenigen mit dem vierfachen Betrage des defraudirten Portos (jedoch 
nie unter 3 M.), der politiſche Zeitungen, den Beſtimmungen der 88 
1 und 2 zuwider, gegen Bezahlung, auf andere Weiſe als durch die 
Poſt defördert oder verſchickt. Auf Grund dieſer Beſtimmungen iſt 
neuerlich durch reichsgerichtliches Urtheil ein Zeitungs händler 
wegen Poſtdefraudation beſtraft worden, weil er dem Poſtzwange 
unſerworfene Zeitungen, welche er bei verſchiedenen Verlegern abonnirt 
atte, auf der Eiſendahn nach andern Poſtorten als Handgepäck mit 
ch nahm und dort in die Wohnungen ſeiner Beſteller gegen einen 
bonnementäpreiß hinſchaffte, der den von ihm ſelbſt an die Verleger 
gezahlten Abonnementspreis Über! ieg. 


mu 


Landwirthſchaſtliches. 
ft, 4. September. Die hier fait deendigte Grummet⸗ 


Bom 
ernte iſt eine med und geht vom ſchönſten Wetter 


urchtung, 
vorzufinden, bat ſich zum Gluck nicht deſtätigt, wohl uber find dieſelden, 
namentlich auf den tief gelegenen Aeckern, ſehr räudig. 


gewiſſermaßen im Handel unter eigener Flagge ſegeln läßt. Für Tabal 
empfiehlt es ſich, daß Vereine zuſammentreten, um die Fermentation 
emeinfam bewirken zu laſſen, wie dies im Elſaß und in Baden ber 
chloſſene Sache iſt. Das Wee dieſer Ausſtellung iſt von der 


und zündender Begeiſterung der Bedeutung des Tages gedachte. 
Abends 8 Uhr wurde die Feier beſchloſſen durch Festball im Kurhauſe 
und Konzert im Hotel Viktoria und Hotel zum Deutſchen Kaiſer. 


Berlin, den 5. September. (Telegr. Agentur von Alb. Lichtenſtein.) 
Not. v. 4. Not. v. 4 


ot. v. ot. v. 4. 
Deutſche 319 Reichsa. 04 — 104 — I Ruf. Bdkr. Pfdbr. 97 10] 97 25 
Konſol dirte 49 Anl. 106 9/07 —Poln. 55 Pfandbr. 63 40 63 40 
Poſ. 48 Pfandbriefe 101 501103 50 Poln. Liquid. Pfobr. 58 — 57 60 
Bol. 348 Pfandbr. 101 101101 10 Ungar. 40 Goldrente 85 20 85 25 
105 251105 30 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 3 162 60/162 60 
171 551171 65 Seſtr.⸗Fr. Staatsb. 8 95 10 95 50 
Oeſtr. Silberrente 72 50) 72 40] Lomdarden 2 49 30 48 20 
Auf. Banknoten 211 50211 75] Fondſtimmung 
Ruff. konſ. Anl. 1871 — —| — — ruhig 


Ditpr. Südb. E. S. A. 100 751102 75 Poſ. Provinz. B. A. 116 801116 80 
Mainz Ludwighf. dto. 124 101124 20 Landwirthſchft. B. A. — T — — 
Mariend. Mlawka dto 66 10) 68 75 Poſ. Smitfabr. B. u. — —— — 
Mekl. Franzb. Friedr. 164 70164 75 Berl Handelsgeſellſch 178 101178 60 
Warſch⸗Mien. E. S. A219 25221 — Deutſche B. Akt. 171 50 
Galizier E. St. Akt. 83 60) 83 30] Diskonto Kommandit 233 40.234 — 
Ruſſ 4g konſ. Anl. 1880 91 65 91 75 Königs⸗u. Laurabütte 149 — 149 — 
dto. 69 Goldrente — —1113 80 Dortm. St. Pr. La. A. 101 50102 75 
dito. zw. Orient. Anl. 64 70] 64 75 Inowrazl. Steinſalz 52 9 53 30 
dto. Präm.⸗Anl. 1866162 901162 90 Schwarzkopf 285 501286 — 
Italieniſche Rente Bochumer 215 — 216 25 
Rum. 68 Anl. 18801 106 80 Grufon 271 40272 75 
Nachdörſe: Stagtsdahn 95 10 Kredit 162 50 Diskonto⸗Kom. 232 80 

Ruſſiſche Noten 211 — (ultimo) 

Berlin, 4. September. [Konkurs ⸗ Nachrichten.] Konkurs 
iſt eröffnet über das Vermögen 1) des Kaufmanns Max Borchardt, in 
Firma J. Goldemann hier, Stralauerſtr. 12. Konkursverwalter iſt der 
Kaufmann Gödel, Neanderſtr. 10. Anmeldefriſt 11. November. Termin 
28. September. 2) Der Oandelsgeſellſchaft Gebrüder Gurau hier, 
Kaiſer Wilhelmſtr. 47. Konkursverwalter iſt der Kaufmann Brinck⸗ 
meyer, Potsdamerſtraße 1224. Anmeldefriſt 11. November. Termin 
1. Oklober. — In dem Konkurſe über das Vermögen der Handels⸗ 
geſellſchaft Heidenheim u. Hoffmann wurde im erſten Termin dem Ver⸗ 
walter Roſenbach ein Gläubigerausſchuß zur Seite geſtellt, und den 
Forderungen ohne Vorrecht von 24 400 M. eine Dividende von 94 Ct. 
in Auaficht geſtellt. 

Breslau, 4 Sept., 9 Uhr Vormittags. Die Stimmung am 
eutigen Markte war im Allgemeinen feſt, bei ſchwachem Angebot 
teile zum Theil höher. 5 

Betzen bei ſchwachem Angebot höher, per 100 Nilo alter ſchle⸗ 
fifcher weißer 16 60-17.80—18,30 Mk., alter elber 16,50 — 17,70 big 
3830 M. neuer ſchleſ. weißer 15,50 — 16,10 —.17,70 Mk., neuer gelber 
15,40 - 16,00 —17,60 M., feinſſe Horte über Non dez. — Roggen 
in ſehr feſter Haltung, per 100 Kilogramm 15,40 — 15,90 —16,20 Mark, 
ſeinſtt Sorte über Notiz bezahlt. — Geeſte 1 dehauptet, per 100 
Kilo 15.50 — 15,80 16,00, weiße 16,50 — 17,50 Mark. — Hafer ohne 
Aenderung, ver 100 Kilogramm alter 15,10 — 15,50 15,70 M., neuer 
12,80 13,80 — 14,60 Mk. — Mats in ruhiger Haltung, per 100. Kilo 
13,00 13,50 — 14,00 Mi. — Erbſen ſchwach gefragt, ver 100 Kilo⸗ 
gramm 14—15—16 Mark. Biktoria⸗ 15—16—17 Mark. — Bohnen 
ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogr. 18,00 18,50 — 19,00 l. — 


Lu⸗ 
pinen in feſter Stimmung, per 100 Kilogramm gelbe 8 00—9 00 bis 
11.00 11,50 Mark, blaue 7,50 8,50 — 9,50 m. — Wicken ſchwacher 
Umſatz, per 100 Kilogramm 14.00 15,00 — 16,00 Mk. — Oelſaaten 
n ruhiger Haltung. — Schlaglein mehr zugeführt. — Hanfſamen 
unverändert, 15- 16—174 M. — Pro 100 Kilogramm netto in Mark 
und Pfennigen: Schlagleinſaat 22,50 —2150— 19.50 Mk., Winter⸗ 
raps 32,00 —30,00—29,00 M., Winterrübſen 31,20 - 29,80 28,80 
Mark. — Raps kuchen preishaltend, per 50 Kitogr. ſchleſ. 15,25 
bis 15,75 P., fremder 14,75— 15,25 M. — Leinkuchen behauptet, 
per 100 Kilogramm ſchlenſcher 16,75 —17,00 M., kremper 14,75 —16,25 
Mark. — Palmkernkuchen per 100 Kilogr. 12,75 — 13,25 Mr. — 
Kleeſamen ſchwacher Umſatz, 40 — 455053 Mark. — Mehl in 
feſter Stimmung, per 100 Kilo inch. Sag Brutto Weizen⸗ fein 26,25 
bis 26,75 M., Hausbacken⸗ 245 — 25,00 M., Roggen⸗Futtermehl 10,40 
bis 10 80 M., Weizenkleie 8,80 — 9,2) Mark. 

Heu per 50 Kilogramm neu I Marf. — Roggen⸗ 


fi rob ver 600 Kilogramm 34.00 bis 38 00 


gen nur inländiſcher gehandelt, Werth unverändert. Be⸗ 
140 M. Alles per 120 Pfd. per 


Mark. 

Gerſte iſt gehandelt inländiſche kleine 97 Pfd. 119 M., große 
103 Pfd. 116 M. ell 114 Pfd. 140 M., ruſſ. zum Tranſit Kr 
109/5 Pfd. und 107 Pfd. 95 M., 100 Pfd. 100 M., 103/4 Pfd. und 


Pfd. 101 M., 107 Pfd. 111 M., 112/ Pfd. 113 Mark, ſriſch 104 


Stettin, 4. September. [An der Börſe.] Wetter: Bewölkt. 
Temperatur + 15 Grad Reaum. Barometer 28,6. Wind: SD. 
Weizen niedriger, per 1000 Kilo loko 176--182 Mark bez., per 
September⸗Oktober 184—183,5 Mark bez., per Oktober⸗November 185,5 
Mk. Br. 185 M. G., per Novemder⸗Dezemder 187 M. dezahlt, April⸗ 
Mai 191 M. Gd. — Roggen matt, per 1000 Kilo loko alter 144 bis 
152 M. bez., neuer 153 bis 187 A. dez., per September⸗Oktober 157,5 
M. bez., ver Oktoder⸗November 159—158,5 Mk. bez., ver November⸗ 
Dezember 160 Mk. bez., per April- Dat 163,5—163 Mk. dez. — Gerſte 
per 1000 Kilo loko neue 140—170 M., feine über Notiz. — Hafer per 
1000 Kilo loko alter 150—155 M., neuer 145—150 M. — Rüböl ohne 
Handel, per 100 Kilo loko ohne Faß per September⸗Oktober 68 
Br., per April⸗Mai 64 Mk. Br. Spiritus ruhig, per 10 000 Liter 
Prozent lolo ohne Faß 70er 37,1 ME. bez., 50er 56,7 Mk. nom., per 
September 70 er 35,8 Mk. nom., per September⸗Oktober 70er 35 dis 
35,1 M. bez. — Angemeldet: 2000 Ztr. Weizen, 6000 Ztr. Banden 
Regulirungäpreife: Weizen 183,5 M., Roggen 157,5 M., Rüdöl 68,5. 
Heutiger Landmarkt: Weizen 178 —184 M., Roggen 153 —158 M., 
Gerſte 156 bis 164 M., Hafer 150 155 M., Rartofeln 30—33 M., 
Heu 2,75—3 M., Stroh 36 38 M. (Oſtſee⸗Zeitung.) 
Königsberg i. Pr., 4. Septbr. Die Betriebseinnahmen der 
oſtpreußiſchen Südbahn pr. Auguſt 1889 betrugen nach vorläufiger Feſt⸗ 
ſtellung im Perſonenverkehr 102 927 M., im Güterverkehr 287 362 
an Extraordinarien 15000 M., zuſammen 405 289 M., darunter au 
der Strecke Fiſchhauſen⸗Palmnicken 5289 M., im Auguſt 1888 proviſo⸗ 
riſch 332 283 M., mithin gegen den entſprechenden Monat des Vorjah⸗ 
res mehr 73 006 M., im Ganzen vom 1. Januar bis 31. Auguſt 1889 
3 318 694 M. (definitive Einnahme aus ruſſiſchem Verkehr nach ruſſi⸗ 
ſchem Styl), gegen proviſoriſch 3 238 924 M. im Vorfahr, mithin ges 
gen den entiprechenden Zeitraum des Vorjahres mehr 79 770 M. gegen 
definitiv 3 384 798 Mk., mithin weniger 66 104 Mk. 
* Wien, 3. September. Ausweis der öſterr.⸗ungar. Banf von 
31. Auguſt“) 5 
Notenumlauf 


s SEE 5 417,764,000 Zun. 10,778,000 A 
Metallſchatz in Silber i 158,702,000 Bun. 331,000 „ 

do. in Gold . 54,320,000 Sun. 2,000 „ 
In Gold zahlb. Wechſel . 24.991.000 Abn. 3,000 „ 
Portefeuiltle 166,536,000 Bun. 6,701,000 „ 
Lombard . 2 0% 20,458,000 Yun. 475,000 „ 


Oypotheken⸗Dar lehne 5 110,838,000 Abn. 6,000 
Pfandbriefe im Umlauf 104.846.000 Zun. 118.000 „ 


) Ab⸗ und Zunahme gegen den Stand vom 23. Auguſt. 

** Mailand, 4. Septbr. Die Einnahmen des italieniſchen Mittels 
meer⸗Eiſendahnnetzes während der dritten Dekade des Monats Auguſt 
1889 gen nach proviſoriſcher Ermittelung: im Perſonenverkehr 
Lire 1592415, im Güterverkehr Lire 2 081 777, zuſammen Lire 3 674 192 
gegen Lire 3 596 676 in der gleichen Periode des Vorjahres, mithin 
mehr Lire 77 516. 

— . ͤK— 


Vermiſchtes. 


+ Das Alliauce⸗Wappen der Kaiſerin. In Folge mehrfacher 
Anfragen find von dem Obethofmeiſter der Kaiferin, Frhrn. v. Mirbach, 
an die Miniſterien, Oberpräſtdien und Generalkommandos Abbildungen 
des Alliance⸗Wappens der Kaiſerin geſandt worden. Die Ausführun 
der Wappen iſt in reingothiſchem Stile. Die beiden gothiſchen, na 
unten zugeſpitzten Schilder. das des Kaiſers rechts, das der Kai erin 
links, find gegeneinander aide Das erſtere zeigt in goldenem Felde 
den ſchwarzen, in frühgothiſcher Form gehaltenen Reichsadler mit 
rothem Schnabel, rothe: Zunge und rothen Fängen. Auf feiner Bruft 
ruht der preußiſche filberne Königsſchild mit Den ſchwarzen, gekrönten 
Adler, mit goldenem Schnabel, rother Zunge und goldenen Fängen, 
in den letzteren Szey der und Reichgapfel haltend, die Flügel mit gol⸗ 
denen Kleeſtengeln beſteckt; das filder⸗ſchwarz quadrirte hohenzolleraſche 
Stammwappen, als Herzſchild aufgelegt. Der preußiſche Adler iſt, dem 
Brauche der Königsfamilie entſprechend, in ſpätgothiſcher Form beibes 
halten. Das zweite Wappen iſt das einfache alte e des 
herzoglich Schleswig⸗Holſteinſchen Hauſes, nur die Wappen der Stamm⸗ 
lande Oldenburg und Schleswig⸗Holßßein enthaltend, aus der Zeit, wo 
der Stammvater ämmtlicher noch blühenden Linien des herzoglichen 
Hauſes Chriſtian VIII. Graf von Oldenburg — ſpäter als Chriſtian I, 
König von Dänemark, Norwegen und Schweden — Herzog von Schles⸗ 
5 und Holſtein wurde. Der Schild iſt gebiert: im erſten uns vierten 


Felde (oben rechts und unten links) in Gold übereinander zwei ſchrei⸗ 
tende blaue Löwen — Herzogthum Sch ſeswig; im zweiten und 


dritten Felde (oben links, unten rechts) in Roth das ſilberne „Neſſel⸗ 
blatt“ — Herzogtbum Holſtein. Dem Schilde Schleswig⸗Holſtein iſt 
ein Herzſchud in Gold, zwei rothe Querbalken, das Stammwappen der 
Grafen von Oldenburg. aufge egt. Das Alliancewappen it von dem 
aus Goloſtoff beſtehenden, mit kleinen ſchwarzen Reichsadlern beſtickten, 
mit Hermelin gefütterten Mantel der Kaiſerin umgeben, über welchen 
ſich die mit Brillanten und Rudinen beſetzte Krone der Kaiſerin erhebt. 
Die Farben zur Standarte des Stammwappens Oldendurg find gold⸗ 
roth, die Farden der Fahne de? herzoglich holſteiniſchen Hauſes (von 
sch 1 unten) blau, gelb, roth⸗weiß — Schleswig, Oldenburg, 
olſtein 

+ Zum Jutendauten des Karlsruher Hoftheaters ſoll Lieute⸗ 
nant v. Cbelius berufen werden, da der jetzige Intendant, Freiherr 
von und zu Putiitz, nächſtens in den Ruhe and tritt. Herr v. Chelius, 
der Schwiegerſohn des früh ren Menifters v. Pultkamer, war der Ada 
jutant des jetzigen Kalſers, als derfelbe das Garde- Huſaren⸗Regiment 
kommandirte. Wiederholt ach es, daß er zum Generalintendanten der 

reußiſchen Hoftheater auserſehen ſei. Wenn er jetzt den Karlsru ver 
Boten annehmen ſollte, ſo darf man Benfelben wohl nur als eine 

orſtufe zu einem höheren und Herrn v. Chelius als künftigen Ber⸗ 
liner General⸗Intendanten betrachten. 

+ Mit der künſtlichen Züchtung von Dramatikern will es, 
wie das „Kl. Journ.“ ſchreibt, allem Anſchein. nach der Generals 
Intendant Graf Hochberg nunmehr verſuchen Wie ein Berliner Blatt 
nämlich meldet, iſt dem Gymnaſtallehrer Dr. Ewald Kunow in 
En vom Kultusminiſter auf Empfehlung des Grafen Hochberg 
ein Stipendium zu einem vlerwöchentlichen Aufenthalt in Berlin er⸗ 
theilt, um denſelden in die Lage zu verſetzen, an den Vorſtellungen der 
vornehmſten Theater der Reſidenz die Bühnentechnik zu ſtudiren. Nach 
diefem vlerwöchentlichen Studium kann dann das Dichten losgehen. 


2 Fr 


T Vom internationalen Orientaliſtenkongreß. Am Sonn⸗ 
abend und Sonntag, dem 31. Auguſt und 1. September, trafen nach 
einem Bericht der „Poſt“ die meiſten Mitglieder des Kongreſſes von 
auswärts mittelſt deſonders für ſie eingelegter Extrazüge in Stockholm 
ein. Die Bahnverwaltung hatte Alles gethan, um die Reiſe ſo de⸗ 

uem wie möglich zu machen, was für die lange Fahrt vom Hafenort 
almd bis nach Stockholm (14 Stunden) ſehr wichtig war; ſelbſt die 
Steuerreviſton war den Kongreßmitgliedern beim Betreten ſchwediſchen 
Bodens erſpart worden. Undequem ſchien einigen Herren nur der 
Menſchenandrang am Nun en und Endpunkt der Reiſe und auf den 
Hauptſtationen zu fein. Man konnte aber doch der Menge ihre Neugierde 
nicht verargen, da ſie fich wobl darauf gefaßt gemacht batte. lauter 
ſchwarze und braune Geſichter und orientaliſche Kleider und Geſtalten 
7 ſehen. Zum Theil wird denn auch ihr Intereſſe befriedigt worden 
ein. Als geſtern, Sonntag, Abend der Kongreß in dem am Hafen 
dem königlichen Schloſſe gegenüber gelegenen, mit den Flaggen der 
Nationen, deren offizielle Vertreter dort reftdirten, geſchmückten Grand 
Hotel inoffiziell durch eine gemüthliche Zuſammenkunft eröffnet wurde, 
wogte eine dunte Menge durch die weiten und trotzdem gedrängt 
vollen Räume dieſes Hauſes. Da ſah man einige Inder, braun, aber 
mit geradezu ſchönen und äußerſt intelligenten Geſichtern. Der eine 
von ihnen iſt Manſuklal Hiralal Nazar, Vertreter einer Agentur in 
Bombay; der andere H. H. Dhruva, Delegirter Seiner Hoheit des 
Maharaja Gaikowar of Baroda zum Kongreß. Beide gedenken nach 
den biefigen Feſtlichkeiten auch Deutſchland zu beſuchen. Sie zeigten 
ſich voll Begeiſterung über die gaſtliche Aufnahme, die fie in Europa 
efunden hätten. Ebenfalls aus Bombay ſtammt eine andere indiſche Per⸗ 
önlichkeit, die in weißen Gewändern erſcheint, während jene beiden Genann⸗ 
en in fait durcheus europäiſcher Kleidung auftreten. Es iſt ein Parſt 
aus Bombay, Herr Jivanji Jamſhedii Modi, der die Gelegenheit bes 
nutzte, um unter den europäifhen Gelehrten für die Examina junger 
gen an ihrer Bombayer Hochſchule einige Exraminatoren zu gewinnen. 
r ſpricht außer Engliſch auch fließend Franzöſiſch. — Eine andere 
Gruppe auffälliger Erſcheinungen bildeten die Egypter mit Turban und 
wallenden Seidengewändern, meiſt Profeſſoren aus Kairo, hohe Araber⸗ 
geſtalten mit ſcharfem Blick. Für ihre Erquickung wurde durch Milch 
Alone während die Europäer ſich dem Genuß reichlich 1 
Alkoholika hingaben. — Dann ſah man weiter die Perſer, die ſich 
außer dem Fez durch nichts in ihrer Tracht von den Abendländern 
unterſchieden. Sie ſprachen vor allem Franzöſiſch. Ferner ſah man 
einige Türken, Japaner ꝛc. Unter den letzteren befindet ſich ein Herr 
Migofhi, Geheimrath am Gerichtshof Sr. Maj. des Mikado, jetzt 
Schüler von Prof. Spering in Göttingen. — Unter den europäifchen 
Gelehrten aller möglichen Nationaltiäten waren Träger glänzender 
Namen zu bemerken. Da iſt zu nennen: Prof. Max Müller aus 
Oxford, der allbekannte Forſcher in der Indologie und der vergleichen⸗ 
den Religionsgeſchichte, der geiſtvolle 1 und, obgleich ein Deut⸗ 
ſcher von Geburt, Schreiber des beſten Engliſch, wie man in England 
ſagt. Er iſt hier einer von den perſönlichen Gäſten Sr. Majeſtät des 
Königs Oskar. Auch ſeine Gemahlin, eine noch ſchöne und ſtattliche 
Dame, begleitete ihn nach Stockholm. Noch viele andere berühmte 
Gelehrte, offizielle Delegirte von Regierungen, Univerfitäten ꝛc. find 
hervorzuheben. Pflicht wohlverdienter Erkenntlichkett iſt es, der Bes 
mühungen des Grafen Dr. Carlo von Landberg, des Generalkonſuls 
von Schweden und Norwegen in Deutſchland, um das Zuſtande⸗ 
kommen des Kongreſſes in jo glänzender Form zu gedenken. Er iſt 
der eigentliche Organiſator deſſelben, und ſeine Mühe muß, nach dem 
Erfolge zu urtheilen, eine außerordentliche geweſen ſein. Der Erfolg 
iſt ein großer, denn alle Mitglieder find der übereinſtimmenden Anſicht, 


? xt und Muſik des „Heil Dir im Siegerkranz“ — 
franzöſiſchen Urſprungs. Dieſer üderra chende Satz iſt nicht etwa 
von einem Franzoſen aufgeſtellt worden, um mit dieſer Behauptung 
uns irgend Etwas am Zeuge zu flicken, ſondern in der Reichshaupt⸗ 
ſtadt hat vor wenigen Tagen ein Profeſſor der königlichen Hochſchule 
vor ſeinen Schülern den ketze iſchen Spruch gethan und ihn zugleich 
durch Noten und Text als eine unumſtößliche Thatſache bewieſen. Die 
Noten können wir leider an dieſer Stelle nicht wiedergeben, aber aus 
den folgenden franzöſiſchen Strophen werden unſere Leſer ſogleich er⸗ 
ſehen, wie tadellos ſich das Gedicht nach der Muftk des „Heil Dir im 
Siegerkranz“ ſingen läßt. Verfaßt ſind die Verſe von Frau v. Brinon, 
näbrend das Gedicht von Lully, dem Komponiſten der erſten Opern, 
in Mufik geſetzt iſt So oft Ludwig XI V. nach St. Gyr kam mußten 
die Eleven dieſes Inſtituts der Frau v. Maintenon das Gedicht fingen, 
welches wörtlich lautet: - 

Grand Dieu, sauves le Roi! 

Grand Dieu, vengez le Roi! 

Vive le Roi! 

Que toujours glorieux, 

Louis vietorieux, 

Voie ses ennemis 

Toujours soumis. 
Zunächft wurde die Hymne ins 2 übertragen und zwar auf 
Veranlaſſung Händels, der dei der Thronbeſteigung Georgs des Erſten 
die Lullyſche Muftk arrangirte und die franzöfiſchen Verſe ins Engliſche 
überſetzen ließ. So entſtand der engliſche Nationalgeſang „God save 
the King“. In Preußen wird das Lied zum erſten Male im Jahre 
1793 in der „Haude⸗ und Spenerſchen Zeitung“ erwähnt, wo es unter 
dem Titel „Berliner Volksgeſang“ eines Tages erſchien und mit Aus⸗ 
nahme der letzten Strophe dieſelbe Faſſung hat, wie fie noch beute 
beſteht. Unterzeichnet war es nur mit den Buchſtaben Sr. Wer dieſer 
Sr. war, das ſollte ein kleines Büchlein verrathen, das im Jahre 
1801 erſchien und zwar unter dem Titel: God save the King. Ritual 
eines preußiſchen Volksfeſtes nach den Anordnungen der English 
ancient musical Society in London auf deutſchem Boden verpflanzt 
von Sr. Dr. d. R. gu dieſem Büchlein nun dekennt fib ein Dr. B. 
G. Schuhmacher als Uederſetzer und Bearbeiter des engliſchen Gedichts. 
Wie Hoffmann von Fallersleben jedoch nachgewieſen, hat Schuhmacher 
ſeine Dichtung nicht direkt dem engliſchen Original entnommen, ſondern 
es findet ſich ſchon, wenn auch außerhald dei damaligen Preußens, 
eine dem engliſchen Vorbilde nachgeahmte Dichtung im Jahre 1790 in 
dem „Flens durger Wochenblatt für Jedermann.“ Dieſelde iſt an den 
König Cöriſtian von Dänemark gerichtet und verfaßt von Harries. Wer 
alſo der Urheber der deutſchen Bearbeitung iſt, läßt ſich nicht mit Be⸗ 
ſtimmtheit entſcheiden. Die franzöſiſche Urquelle des Hymnus aber, 
der heute drei Nationen zu eigen iſt, ſteht außer Zweifel 

Zur Erinnerung an Tſchernyſchewoky. Mitte Auguſt 

d. Is. iſt bekanntlich der derühmte Verfaſſer von „Was nun?“, vom 
Kaiſer Alexander III. begnadigt, aus Sibirien wieder zurückgekehrt. 
Ueder die . Tſchernyſchewskys im Jahre 1864 ſckreibt 
der „Bresl. Ztg.“ ein 90 a der damals in Petersburg ledte, 
Folgendes: „.... Am 20. Mai 1864, gegen 8 Uhr Morgens, ver⸗ 
ſammelte ſich auf dem Kaſernenplatze zu St. Petersdurg eine große 
Menſchenmenge. die einen dichten Kreis bildete. Inmitten dieſes 
Kreiſes ſtand ein Karré Linienſoldaten und inmitten des Carrés erhob 
ſich ein Schaffot mit einem fo,enannten Schandgalgen. An einem 
ſolchen Galgen werden keine Hinrichtungen vollzogen. Der Delin⸗ 


üglicher 
Bekanntmachung. 1 
Der öffentliche Vertauf der u Obft⸗ und Gem 
dieſem Jahre zur e 
langenden Dienſtpferde des Regi⸗ verpachten. 
ments — circa 35 Stück — findet Näheres Wilbelmsſtr. 20, 


ſegarten 


Von heute ab beträgt bei der Reichsbank der Dis⸗ 
kont 4 Prozent, der Lombardzinsfuß für Darlehne gegen 
ausſchließliche Verpfändung von Schuldverſchreibungen 9. ber er., 15 51520000 leichte alte Dachz leg. 
des Reiches oder eines deutſchen Staates 4½ Prozent, e 3 H ühr ſowie 1— 2 Sch. . Bott. . tu 
gegen Verpfändung ſonſtiger Effekten und Waaren 5 Prozent. ad auf dem Hofe der Kavallerie- Naterne, Kl. Gtarolenta, 


Berlin, den 4. September 1889. Kaferne zu Bartboldsbof fal I- ede 5 | 
Neichsbank⸗Direktorium. . Cab Huſeren Segument IA. L J 


Kaiſerin Nr. 2. 13970 Größere Räumlichkeiten (auch 
b) Bezeichnung des Ehemannes: 
Bekanntmachung. 


— Laden und Wohnung) zu Fabrika⸗ 
der Kaufmann Hermann 9 
Bufolge Verfügung vom heutige Weidenſtrauch⸗ 


ei Czarnikan in Wongrowitz. 
Tage ist die unter Nr. 69 des] I Bezeichnung des Nechkzverbält⸗ 5 
Firmenregiſters eingetragene Firma Verkauf 
+ 
Zum öffentlich meiſtdietenden 


nifſ es: 
M. Marcus 
Verkauf von 45 Hektar Weiden⸗ 


bat für feine Ehe mit der ſepa⸗ 

rirten Frau Johanna Kirſch⸗ 

Inhaber der Kaufmann Manu ner geborenen Landeck durch 
heim Marcus zu Oſtrowo) ges ſtrauch, zweidrittheil 110 dacht 
löſcht worden. 14178 der zu Oſtrometz ko gehö 
Weichſeltämpe, ſtebt Termin a 


Vertrag vom 29. Nuguſt 1889 
die Gemeinſchaft der Güter rigen 
Oſtrowo, den 3. Sept. 1889. 5 
Ei U 
Sönigliges Antegtridt Se e de Betteumden 17, Septenber d. 4. 


und des Erwerbes ausge⸗ 
Bekanntmachung. jelben Tage. den 3. Seplbr. 1889. im Fährkruge zu Oſtrometz ko an. 


14228 
I. Et. 


„geeignet, find zu vers 
zerberſtr. 39. 13777 


Gr, Gerberſtr. 41 find eine 
Werkſtelle, ein Lagerkeller und 
Remiſe ſehr preiswerth zu vermieth. 
J. Ehep. (k. Beamt.) ſucht 
Wohnung z. Pr. v. 300-360 M. 
Offert. A. B. 58 Exp. d. Ztg. 

Eine freundliche Wohnung: zwei 
große Zimmer, Küche nebſt Zu⸗ 
behör vom 1. Oktober cr. Bene» 
tianerfir. 10 part. zu ur 


u. ſ. w. ſehr 
miethen Er 


aus 


1 
60 


ſchloſſen. 
Wongrowitz, 


5 e Kämpen ſowie der Terming- | _Näered daſelbſt 1. Et. 14080 
das Firmenregiſter iſt bei mt t liegen 2 Kilometer ad Bahn⸗] Fiſcherei 4/6 3 Zimmer, Küche ac. 
ee 257 woſelbſt die Firma Königl. A Sgericht. dof Ford o n 580 ’ per 1. Okt. 1 verm. 14097 


A. Czarnikau“ mit dem Ort der Freitag, den 6. September er., Auskunft ertheilt die Forſtver⸗ 
Giederlafung Wongrowitz einge⸗ Vorm. 10 Uhr, werde ich in der waltung zu Oſtrometz ko (Poſt⸗ 
tragen ſteht, in Kolonne 6 Folgen⸗ Pfandlammer der Gerichtsvollzieher ort) Wpr. 14085 


deb deren, verfchiebene diebe Ein Rollgeſchäft 


8 Bene . für das Meiſtgebot ver; 
Schmidtke, Geriätövolizieher. mit gut. Inventarium, 


Geſucht! 
um 1. Okt. 2—3 Zimmer mit Zu⸗ 


5 


A. 86 Exp. d. Ztg. 


u verm. Näheres bei C. Adamski, 
eueſtr., Bazar. 14153 


Aut.⸗Mühlenſtr. 5, part., 


um 1. Oktober Wohnung zu verm. 
Zimmer, K 
Näh. daſelbſt dei Stogmann. 

Möbl. Zimmer, part. 
Kl. Ritterſtr. 16, zu verm. Gefl. 
Anfragen an die Expedition De 


Hermann Czarnikau in Won⸗ 
growitz mit ſämmtlichen Aktivis ee en e - Hein 
, Re; 3 punkt von 
und 1A übergegangen, Joſttow'er 4 Bahnen. Gute Kundieaft anderw. 
r 5 Untern. h. zu verk. Adreſſen sub 
ige 
. er diesjährige gro erde⸗ 8 f : 
Fee , e , Oktober aeg Banner 
Ferner ift in das Firmenregiſter 7. Oktober 3 Angeddte unte K. K. 188 
Folgendes eingetragen : findet in gewohnter Weife ſtatt. an die Expedition der Zeitung er⸗ 
a) Laufende Nr. 216 Jaſtrow, den 2. September 1889. beten 13385 
b) Beyeichnung ves Firmeninba Der Magiſtrat. F 
Kaufmann Hermann Gzaurnikau; 5 
o) Ort der Niederlaſſung: 4 Verkäufe 4 Verpachtungen Zu verkaufen 


Wongrowitz; in Kriewen, Poſen, aus freier 
d) Bezeichnung der Firma: Sor e 115 
Hermann Ozarnikan; 2 e en 
e) Zeit der Eintragung: 14 run I Stallung. u. Eheune . g. St. Martin 31 5 Re 
Eingetragen zufolge Verfü⸗ geeign. als Hotel od. Brivats Entree, Zubebör f. 400 M. z. > 
gung vom 3. September 1889| Poſen Zagorze Nr. 1, in welchem] wohn., über 50 Meg. g. Rog⸗ . verm. 
an demſelben Tage. ſich Jahrelang eine Neſtauration gen- u. Weizendod., ſehr g. Halbdorfſtr. 33 
Sodann iſt in das Regiſter über die mit Obra⸗Wieſen. Näh. b. Bür⸗ l iſt eine Wohnung, 2 Tr. hoch, be⸗ 


Aus ſchließung der Gütergemeinſchaft abſichtige ich Umftändehalber zu ver ermeiſter in Kriewen, 
ö So eingetragen: - kaufen. 
A. 


Laufende Nr. 15. 


gen Erfolge befindet, bes 
f 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von 


hne 8 2 Ji —2 
Bohrung von mmern 7 N 

Adalseriiie. 26/27, 3 Tk. zh. J. Mann, tücht. Expedient, 
ge in Ober Wilda dei Poſen iſt zuf b. Wwe. Stelter. 


Wienerft. 7, J Etage, 
eine Wohn. 4 Zimmer, Entree, Küche 
u. Nebengel. p. 1. Okt. zu verm. 14195 F ſuche 


BE Stollen- Angebote. W 


tionszwecken, Engros⸗Geſchäft für 


zu Leipzig. 
Mitglieder kaufmänn. Vereine 


14079 Sprache mächtiger 


findet Stellung vom 1. Oktober er. 
14080 ab bei dem Diſtriktsamte Schroda⸗ 
Weſt. Gehalt nach Leiſtung. 


Landwirthe, auch aktive, welche Bromberg. 
ſich der Hagelverſicherungs branche 
ebör von einem einzelnen Herrn. widmen möchten. finden angenehme, 
Off. mit Preisangade unter M. 8. dauernde und einträgliche Stel⸗ 
A. 80 14086 fung. Gefl. Off. nebit Angabe von der 
St. Martin 64, I. Et. 5 Z. incl.] Referenzen erbeten 
Saal n. Zubehör, III. Et., 7 3. n. 7921 durch Rudolf Moſſe, B 
Zubeh., auch 1 Pferdeſt. per 1. Okt.] lin S. W. 


laß. von einem alt eingeführten auswär⸗ 
9. 44100 tigen Nähmaſchinen⸗Geſchäft zur 
gi 3 5 füt. Mur Sſrael 
und hoher Proviſton geſucht. Nur Iſrael. 
Herren, welche in dieſen oder ä / 
lichen Artikeln mit Erfolg gearbeitet 


Elch 
prache mächtig iſt. 


Prov. I ſtehend aus 4 Studen, Küche, Keller 
Nähere Auskunft ertheilt Poſen. 14208 Mlu. Kammer, zum 1. Oktober umzugs⸗ Pr eUSS & Simon, eingejeben werben. 182” 
der Haushälter daſeldſt. 140821 eusuiuninuiiinsummn halber zu vermietben. 14199 Strasburg W.⸗Pr. 


Docker u. Comp. (A. Röſtel inf Poſen. 


quent wird deswegen unter ihn geſtellt oder an ihn gebunden, damit 
der höchſte Grad der persönlichen Entehrung ausgedrückt wird. Der 
Regen goß an jenem 20. Mai in Strömen, aber er verhinderte nicht, 
daß die Menge ſich von Minute zu Minute mehr anſammelte und mil 


Ungeduld des bevorſtehenden Schauſpiels harrte. Um neun Uhr fuhr 


endlich der erwartete Wagen, von einer Eskorte Gendarmen begleite 
über den Platz und machte am Galgen Halt. Aller Blicke waren a 
den Wagen gerichtet, aus dem zuerſt ein Dffigier, 
gewöhnlicher bürgerlicher Kleidung flieg. Letzterer war auffallend 
bleich, aber ſehr ruhig. Dieſer blaſſe Mann — nämlich der Titular⸗ 
rath N. G. Tſchernyſchewsky — ſtieg ſofort die Leiter zum Schaffot 
binauf, wo ihn zwei erg Henker unter die Arme nahmen. Da? 
mit begann die ſogenannte Entehrungs⸗Ceremonie. Dann hing man 
ibm eine ſchwarze bölzerne Tafel um den Hals, auf der ſein Urtheil 
in weißen Buchſtaben geſchrieden war. Endlich ſchlug ihm einer der 
Scharfrichter darſch die Mütze vom Kopfe. Nun wurde das ungemein 
lange gerichtliche Erkenntniß vorgeleſen, das auf 14jährige Zwangs⸗ 
arbeit in den Bergwerken und nach Verbüßung dieſer Strafe auf 
lebenslängliche Deportation nach Sibirien lautete. Mit der geſpann⸗ 
teſten Aufmerkſamleit war die Menge trotz des Regens der 2— 
des gegen Tſchernyſchewsky gefällten Urtheils gefolgt. Nach der Ver“ 

leſung trat eine kleine Pauſe ein, dann nahm der Henker das Wort 

und verkündete, daß Sr. 1 15 der Zar und Beherrſcher aller 

Ruſſen allergnädigſt gerubt habe, die gegen den Angeklagten erkannten 

14 Jahre Zwangsarbeit auf 7 herabzuſetzen. Sodann ftülpte der 

Henker Tſchernyſchewsly die Kopfbedeckung wieder auf, der nunmehr 

auf die Kniee fallen mußte, damit die Entehrungs⸗Ceremonie weiter 

vor ſich ginge. Es wurde zunächſt zum Zeichen der Schande ein 

dlanker Degen üder dem Haupte des Knieenden zerbrochen, dann 

mußte der Angeklagte ſich erheben, worauf er an den Galgen für 
einige Minuten angekettet wurde. Kaum ſtand aber Tſchernyſchewsky 

am Galgen, als ein prächtiger Blumenſtrauß aus der Menge geſchleu⸗ 

dert wurde und zu feinen Füßen niederſiel. Dem erſten Blumenſtrauß 
folgte eine ganze Anzahl kleinerer und größerer. Die Gendarmen rafften ſte 
jedoch ſchnell auf und traten ſie unter die Füße. Als der Verurtheilte 

das Schaffot wieder hinabſtieg, konnte die Gendarmerie die Menge 

kaum zurückhalten die unaufhörlich die Rufe: „Es lebe Tſcherny⸗ 

ſchewsky“ und „Auf Wiederſehen“ erſchallen ließ. Dann fuhr der 
Wagen ſchnell davon und eine halbe Stunde fpäter war der Platz 
vollſtändig leer. Nur einige Arbeiter waren noch beſchäftigt, den 
Schandgalgen wieder abzubrechen. 


2 ——— —— . — 
Schiffsverkehr auf DEM Bromberger Kanal. 


. Schleuſe 
vom 3. bis 4. September, Mittags 12 Uhr. 

Ferdinand Schneider I. 19 560, leer, Berlin⸗Bromberg. Hermann | 
Eisfeld XIII. 3185, Roggen, Bromderg⸗Berlin. Andreas Palkowskt 
IV. 364, Steinkohlen, Danzig⸗Bronislaw. 

Holzflöße rei. 

Vom Hafen: Tour Nr. 300, H. A. Nr. 269, C. Stolz⸗Drieſen 

mit 484 Schleuſungen iſt abgeſchleuſt. 
N ſchleuſt 

Tour Nr. 301, H. A. Nr. 270 und 271, 

Bromberg für C. A. Muth. 


Weißenhöhe, 3. September. Tour Nr. 279, 47 Flotten für 
J. Schulz⸗ Bromberg; Tour Nr. 272 und 287, 22 Flotten für L. Rode⸗ 
mann Bromberg find heute von bier abgeſchwommen. 


Schröder u. Machatſchek⸗ 


mächtiger 


14231 Ein der poln. Sprache 


14231 findet pr. 1. Okt. in m. Eifenwagren⸗ 
Geſchäft Stellung. Offert. m. Geh. 


Für mein Modewaaren⸗ und 


ch per 15. September reſp. 1. Okto⸗ 


ber bei hohem Salair + 14096 
zwei lüchtige ſelblländige 


f Verkäufer, 
Stellenvermittelung welche der polniſchen Sprache mächtig 
Kaufleute (Prinzipale undſſind und große Gewandtheit im 
Gehülfen) durch den Dekoriren der Schaufenſter de⸗ 
Verband 10737} figen. 

Deutscher Handlungsgehülfen derlich. 
L Herrmann Seelig, 
SH Thorn, Breiteſtr. 


Suche von ſofort ein anſtändige 


der vorn junges Mädchen, 


die Erfahrung in der Küche u. Bahn⸗ 
eee ar 1412 
Mie 


o, 
Bentſchen, Bahnhofswürtbh. 


Ein junges Mädchen, 
(moſaiſch), findet in meinem Deſtill⸗ 
tions- und Kolonlalwaaren-Geſchef 
am 1. Oktober Stellung. 1414 
Emil Chaske) 
Ein zuverläſſtger 1417: 


junger Mann, 
mit Agentur » Arbeiten und mi 
1 8 Correſpondenz vertrail 
„ wird pec ſofort oder 1. Oktobe 
geſucht. Poln. Sprache erwünſch 
Carl Bethke, 
Mogilno. 
Einen tüchtigen, polniſ⸗ 
ſprechenden 1417 


jungen Mann, 


ſucht bei frei⸗ 
Station 


Fischel Baum, 


Eiſenhandlung, 
Schroda. 
Jeden Freitag erſcheint ein Ve 
eichni von Stellen, welche 
nhaber von Ader da 
Scheinen nu vergeben find; daſſel“ 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr W 
Haupt Melde Amt am Kanonenple 


Angenehmes Aeußere erfors 


zahlen ermäßigte Gebühren. 
Ein tüchtiger, 


Surenugehilfe 


Energiſche Herren, 


sub J. U. 
er⸗ 
14130 


Reiſender. 


Ein tüchtiger Reiſender wird 


eumark gegen Salair 


unſer Putz⸗, Kurzwaaren⸗ und 
egeſchäft wird per ſofort ein 
Lehrling 


U d olniſchen 
welcher der v 1118 


Anſpr. A. 767 Exped. d. Ztg. 13767 


| 


dann ein Mann in 


